Vierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. ee für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 102. Miltag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. K. ©. Candtags⸗ Verhandlungen. 
18. Sitzung des Herrenhauſes. 
en W Februar. 
Eröffnung 11% Uhr. — Am Miniſtertiſch: die Miniſter v. d. Heydt, 
Graf v. Aber Dr. Leonhardt und mehrere Commiſſarien; ſpäter 
Miniſter Graf zu Eulenhurg. f 

Beim Eintritte in die Tagesordnung wurde zunächſt die in der letzten 
Sitzung vertagte Schlußberathung über die mit den Intereſſenten der 
Salinen zu Lüneburg und Halle abgeſchloſſenen Verträge fortgeſetzt. — 
Der Antrag des Ref. Dr. Dernburg geht bekanntlich dahin, den Vertrag 
mit der Saline Lüneburg zu S den mit der Saline Halle 
aber zu verwerfen. — Vom Grafen zur Lippe iſt das Amendement ge: 

ftellt worden, auch deu Pertrag mit der Saline Halle zu genehmigen. 
Graf v. Brühl befürwortet die Genehmigung des Vertrages. Durch 
die große Wärme und den poetiſchen Schwung des Referenten haben ſich 
verſchiedene Mißverſtändniſſe in die Frage eingeſchlichen. Er hat die Pfän⸗ 
nerſchaft dargeſtellt als eine Wittwen und Waiſenanſtalt, als eine Art von 
Damenſtift, die vom Recht Nichts wiſſen, jedes Beiſtandes entbehren und 
übervortheilt worden ſind. Entkleidet man aber dieſe Darſtellung ihres 
detiſchen Schwungs, jo findet man, daß in der Mitte dieſer Frauen und 
ungfrauen ſich Rechtsanwalte, Profeſſoren 2c., überhaupt Männer befinden, 
die recht wohl wiſſen, was Rechtens iſt und die in vollem Bewußtſein den 
Vertrag abgeſchloſſen haben. Das Haus hat keine Veranlaſſung, ſich als 
eine Vormundſchaftsbehörde über Großjährige aufzuwerfen. Die Verträge 
= vollkommen annehmbar. Eine Verwerfung der Verträge ſchädigt die 


utereſſen der Pfänner inſofern, als fie in dieſem Falle ſich auf den un⸗ 
icheren Ausgang eines Proceſſes einlaſſen müßten, während fie durch den 
ertrag eine ſichere Einnahmequelle erhalten. . 
Ref. Dr. Dernburg verlieſt eine aus Halle eingegangene Petition eines 
Intereſſenten, der um Verwerfung des Vertrags bittet, da durch denſelben 
ihm die Subſiſtenzmittel für feine Familie entzogen würden. Herr v. Senfft⸗ 
Pilſach behauptet, daß die „bei unſerem Königshauſe ſeit Jahrhunderten 
ut angeſehenen Halloren“ durch den Vertrag ſehr viel verloren haben. 
Wenn auch der Staat Vortheil dadurch habe, könne das Herrenhaus dies 
doch nicht billigen. Mit den Halloren ſei aber ein Bertrag nicht abge⸗ 
ſchloſſen; der Vertrag mit den Pfännern als ſolcher erſcheine ihm allerdings 
rechtsverbindlich. Man möge jih bei der Behandlung dieſer Frage einige 
Worte „aus alter Zeit“ zu Herzen nehmen und nicht rückwärts, ſondern lieber 
vorwärts gehen auf der Bahn der Billigkeit und Gerechtigkeit. Redner ver⸗ 
lieſt ſodann eine Stelle aus einer königl. Verordnung vom 23. October 1867 
an die Regierungsbehörden, worin dieſelben aufgefordert werden, „die mit 
Privaten abgeſchloſſenen Verträge zu halten und die Ausführung derſelben 
nicht aus Sophiſterei zu verzögern. Die Behörden müßten in der Achtung 
vor der Heiligkeit und Gültigkeit von Verträgen mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehen.“ Dieſe Worte könnte ſich auch die gegenwärtige Regierung noch zu 
Herzen nehmen. 5 : 3 
Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich hätte nicht erwartet, daß die Verträge 
in dieſem Hauſe auf Widerſpruch ſtoßen würden; ich hätte aber vor allen 
Dingen nicht erwartet, daß man der Re gierung vorwerfen würde, ſie wolle 
beſtehende Verträge nicht halten. Die darauf hinzielenden Worte des Vor⸗ 
redners geben einen Beweis von gänzlicher Verkennung der vorliegenden 
Sache. Wenn der Herr Vorredner die Regierung ermahnt, vorwärts und 
nicht rückwärts zu gehen, ſo geht dieſe Mahnung wohl auch aus einer gänz⸗ 
lichen Verkennung der Situation hervor; der Vorredner geht vielmehr ob 
ärts, während er vorwärts gehen will. — Die 3 ſind 
nach der Auffaftung der REDE: nicht im formellen Rechte; man hat viel⸗ 
mehr den Vertrag lediglich aus Billigkeitsrückſichten abgeſchloſſen; und die 
Entſchädigung, welche gewährt wird, iſt keineswegs ſo geringfügig, wie der 
err Referent es dargeſtellt. Noch vor wenigen Tagen hat man hier im 
auſe der Regierung dringend ans Herz gelegt, in Zuwendungen der Libe⸗ 
ralität nicht zu weit zu gehen und die Staatskaſſe nicht allzu ſehr mit Acten 
der Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen, Jetzt nun richtet man wieder 
die umgekehrte Mahnung an ſie, ſich der woblthätigen Anſtalten, der Wittwen 
und Waiſen anzunehmen. Ich muß dem Herrn Referenten dabei bemerken, 
daß die Pfännerſchaft keineswegs blos aus Wittwen und Waiſen beſteht; 
unter den Pfännern befinden ſich vielmehr viele Collegen des Herrn Refe⸗ 
renten. Ob der Herr Referent mit derſelben Wärme gegen den Vertrag 
auftreten würde, wenn es ſich um die Saline einer entfernteren Provinz 
handelte, weiß ich nicht; man pflegt aber in der Regel etwas befangen zu 
werden, wenn diejenigen ſich in der Nähe befinden, denen man etwas zu: 
wenden will. . PER 
Dies iſt häufig bei Behörden der Fall, es ſcheint ſich dies auch beim Herrn 
Referenten zu zeigen. (Der Miniſter verlieſt ſodann aus den Acten ein Ver⸗ 
eee von Mitgliedern der Pfännerſchaft in Halle; es befinden ſich darunter 


rofeſſoren, Kaufleute, Schulräthe, Regierungspräſidenten, Conſiſtorialräthe, 
reisgerichtsdirectoren, Juſtizräthe, Miniſter, Oberſt⸗Lieutenants, Stadträthe, 
Sanitätsräthe ꝛc.) Aus den Verhandlungen geht auch hervor, daß dieſe 
durchaus Rechtsbeiſtände gehabt, und erſt nach ſorgfältiger Ueberlegung auf 
den Vergleich eingegangen ſind. Mit Ablehnung des Vertrages wird man 
die Intereſſenten dediglich ſchädigen, da die Regierung in dieſem Falle ihnen 
eiwillig ger nichts zahlen kann, ſondern es auf einen Proceß ankommen 
en muß. 

Die Com miſſarien des Finanz⸗ und Handels⸗Miniſteriums A 
gleichfalls die Annahme des Vertrages, der eine hinreichende Entſchädigun 
gewähre. Der Staat dürfe nicht Mittel zu Sinecuren bewilligen. 

f Ref. Dr. Dernburg rechtfertigt zunächſt in längerem Vortrage ſeine An⸗ 
träge, welche den „Standpunkt der materiellen Gerechtigkeit“ wahren ſollen. 
Es ſei ungerecht, irgend ein Privileg ohne volle Entſchädigung aufzuheben. 
Da jedoch die Regierung im Falle der Ablehnung des Vertrages ein Pro⸗ 
piſorium zu ſchaffen nicht geneigt ſcheine, dann aber allerdings durch die Ab: 
lehnung die Intereſſen der Pfänner noch mehr geſchädigt würden, zog er 
ſeinen Antrag auf Ablehnung des Vertrages mit der Saline Halle zurück. 


— Bei der nun folgenden Abſtimmung wurden beide Verträge ge— 


nehmigt. a 
0 0 die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der öffentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems 


und Homburg. J 1 
Ref. Graf v. Maltzahn begntragt Annahme des Geſetzentwurfes in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. (Der Geſetzentwurf mit der 
ım Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Aenderung iſt aus der betreffenden Ver⸗ 
handlung in dieſem Hauſe bekannt.) i 
Es liegen zu re Geſetzentwurſe zwei Amendements vor. 1) Vom 
Baron Senfft⸗Pilſach: Die Spielbanken nicht erſt Ende 1872 (wie es die 
Regierung wünſcht), ſondern ſchon 1868 zu ſchließen. 2) Von Herrn von 
Daniels: Die Spielbanken ſofort zu ſchließen, ſobald das gegenwär⸗ 
tige Geſetz in Kraft tritt. Be RT 
Ref. — — v. Maltzahn befürwortet, indem er es für unnötbig hält, in 
der Sache ſelbſt noch etwas zu ſagen, ſeinen Antrag und erklärt ſich gegen 
die beiden Amendements, weil von Seiten der Regierung ſchon im anderen 
zur erklärt worden ſei, daß mit Annahme dieſer Amendements das ganze 
eſez zu Falle gebracht werde. 2 l 
Baron v. Senfft⸗Pilſach: Ich muß dem Herrn Vorredner erwidern, 
daß mein Amendement im andern Haufe nicht als ein ſolches bezeichnet wor⸗ 
den iſt, deſſen Annayme das ganze Geſetz zu Falle bringt; daß ferner in 
einer gewiſſen anderen Verſammlung 151 Herren für mein Amendement ges 
ſtimmt haben und 153 dagegen, während eine große Anzahl der Herren ab⸗ 
weſend war. Hätte nur noch der vierzigſte Theil der 5 8 für mein 
Amendement geſtimmt, jo wäre es angenommen worden. Auf weitere Aus: 
laſſungen will ich nicht eingehen, ich glaube, es iſt in dieſem hochgeehrten 
Hauſe kein einziges Mitglied, das nicht mit Betrübniß auf das Fortbeſtehen 
dieſer Schändlichkeit blickte. Die Spielgeſellſchaften find ſehr zweideutige; — 
milde ausgedrückt, enderwärts find ftärtere Ausdrucke gebraucht worden. — 
Cs iſt öffentlich en worden, daß die Actionäre der Banken im 
letzten Jahre 40 pCt. Zinſen erhalten haben; bei ſolchem Gewinne braucht 
man nicht fo ängſtlich zu ſein, daß man die Actionäxe etwa ſchädigen könne. 


Wir wollen heute doch nicht beſchließen, die Schändlichkeit des Spielens noch 


— 4 1 1 x 2 — * 4 


——— 


Pr 
r — R 


7 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


5 Jahre beſtehen zu laſſen? Deshalb habe ich auch mein Amendement 
geſtellt, dem ich zuzuſtimmen bitte. Ich bitte noch um die Erlaubniß. Ihnen 
Etwas aus einer liberalen (fo viel wir bemerken konnten, aus der 
Voſſe' ſchen) Zeitung über die Sache vorzuleſen: (Er lieſt) „Alles für das 
Fortbeſtehen der Spielbanken geltend Gemachte läuft auf die Rückſichten 
inaus, die man den Commuien ſchudig zu ſein glaubt; weil den Commu⸗ 
nen aus der Schließung ber Spielbanken Nachtheile erwachſen würden, hat 
man nicht nur das bei edlen und allen civiliſirten Nationen geltende Sitten⸗ 
geſetz, ſondern auch das beſtehende Strafgeſetz verletzt; indem man einen 
Paragraphen des Strafgeſetzbuches außer Wirkung ſetzen will.“ Selten: 
„Das höchſte Geſetz für den Staat ift die Rückſicht auf fein Wohl; das 
Wohlſein des Staates aber beruht und kann nur beruhen auf der Sittlich⸗ 
keit ſeiner Einrichtungen; durch Duldung und Zulaſſung von Unſittlichkeiten 
900 eil die, Idee des Staates auf und fügt ihm einen unberechenbaren 
Nachtheil zu. 5 

Herr v. Daniels befürwortet das von ihm geſtellte Amendement; die 
Strafgeſetzgebung verbiete gewerbmäßiges Spiel. Privilegien, die gegen dieſe 
Beſtimmung beſtehen, müſſen als ſchädlich für den Staat jo bald als möglich 
beſeitigt werden. x 
Der Miniſter des Innern: Ich muß den Standpunkt der Regierung 
in dieſer Frage mit einigen Worten auseinanderſetzen, weil es ſonſt den An⸗ 
ſchein hat, als ſtände die Regierung in Partei der Aufhebung oder Nicht⸗ 
aufhebung des Spieles gegenüber. Sie legt auf die Annahme des Geſeßz⸗ 
entwurfes den allergrößten Werth, weil ſie glaubt, auf dem in ihm bezeich⸗ 
neten Wege dieſe Angelegenheit zu einem erwünſchten Ausgange zu bringen. 
Ueber die Verwerflichkeit oder Nichtverwerflichkeit des Spieles werden große 
Meinungsverſchiedenheiten nicht beſtehen. Die Regierung iſt der Anſicht, daß 
das Spiel keineswegs ſanctionirt werden dürfte; es fragt ſich nur, zu welcher 
Zeit und unter welchen Bedingungen ihm ein Ende gemacht werden ſoll. 
(Redner führt darauf iemlich wörtlich dieſelben Motive für den Geſetzent⸗ 
wurf an, die er im Abgeordnetenhauſe vorgebracht — Rückſicht auf die In⸗ 
tereſſen der betheiligten Communen — und ſchließt mit der Bitte, das Geſetz 
in der Faſſung anzunehmen, wie es aus dem Abgeordnetenhauſe hervor⸗ 


gegangen.) 5 N 
Die Herren v. Schlieckhmann und Götze empfehlen Schließung des 
erren, es iſt bei Bekämpfung 


Spiels am Ende dieſes Jahres. 

Der Miniſter des Innern: Meine 
des Geſetzeutwurfes überſehen worden, daß die Spielbanken auf Grund 
giltiger Conceſſionen von Seiten der früheren Regierungen berechtigt ſind, 
daß die Inhaber derſelben nicht Leute ſind, die eine Bank auflegen, wobei 
die Regierung ein Auge zudrückt. Ich bitte Sie, ſich die Benachtheiligung 
der Communen durch ſofortige Schließung der Banken zu e en, 
ich bitte Sie zu bedenken, daß die Bank in Wiesbaden, z. B. 30,000 Gulden 
jährlich der Commune zur Verſchönerung der Stadt zahlte, 57,000 Gulden 
für's Theater, 1000 Gulden an's Hoſpital, 30,000 Gulden an Communal⸗ 
Gewerbeſteuern. Das ſind Summen, die für eine Stadt wie Wiesbaden 
außerordentlich ſchwer wiegen; dieſe mit Einem Schlage entziehen, hieße 
den vollſtändigen Ruin der Stadt berbeiführen. Ich möchte noch hervor⸗ 
heben, daß, wenn der Geſetzentwurf hier abgelehnt wird, die Regierung ſich 
keinesfalls dabei beruhigen, ſondern einen gleichen oder ähnlichen Geſeßent⸗ 
wurf in der nächſten Seſſion wieder einbringen wird. Bis dahin ſpielen 
aber die Geſellſchaften auf eigene Rechnung fort, der Gewinnſt kommt in 
ihre eigene Taſche, ohne daß für die Intereſſen, die wir gerade gewährt wiſ⸗ 
ſen wollen, etwas gethan wird. Die Sache iſt ſo erwogen, daß die Regie⸗ 
rung auf das Beſtimmteſte entſchloſſen iſt, nach Ablehnung dieſes Geſetzent⸗ 
wurfes die Spielbanken vor der Hand nicht aufzuheben. 8 

Hr. v. Brünneck: Wir haben hier nicht tabula rasa, Es find Verträge 
3 auf uns gekommen, die wir berückſichtigen müſſen. Der 
Herr Miniſter des Innern hat re me n dem Beiſpiele ſenes preu⸗ 
ßiſchen Offiziers, der bei ſeinem Einzuge in Ems ſofort die dortige Spiel⸗ 
bank ſchloß, nicht zu folgen. Vergegenwärtigen wir uns doch, daß gerade 
mit Ablehnung des Geſetz⸗Entwurfes die Fortdauer der Spielbanken erſt 
recht Ei wird. Laſſen fie der Staatsregierung die Zeit, die fie aus 
praktiſchen Rückſichten, die fie nicht von der Hand weiſen kann, von Ihnen 
verlangt hat. Die Geſetzgebung kann ſich nicht zur 
Unſittlichkeiten zu berückſichtigen. 

Herr Dr. v. Schlieckmann; Es läuft Alles darauf hinaus, ob man die 
Spielbanken fortbeſtehen laſſen ſoll, damit die Städte Wiesbaden, Homburg 
und Ems gewiſſe Vortheile von ihnen beziehen ſollen. Dieſer Vortheil der 
Communen darf aber durchaus nicht ſo hoch von uns angeſchlagen werden, 
um aus dieſer Rückſicht die Fortdauer einer ſo verwerflichen Inſtitution, wie 
das Spiel es iſt, zu beſchließen. g 

Hr. Camphauſen: Wir ſollen ja heute eben die Aufhebung des Spieles 
beſchließen, nicht die Fortdauer; dieſe Aufhebung kann aber erſt nach einer 
geriffen 155 erfolgen, da mit einem Schlage dieſe Verhältniſſe zu beſeitigen 
unmöglich iſt. 

dle . wird geſchloſſen. Zu § 1 empfiehlt 

Hr. v. Senfft⸗Pilſach noch einmal fein Amendement: Ich weiß nicht, 
ob die Verſchͤnerung von Wiesbaden jo wichtig iſt, daß man um deswillen 
das Spiel zu dulden hätte. Man kann recht gut mit einem Schlage vor⸗ 
gehen, auch in Aachen iſt das ſeiner Zeit der Fall geweſen. 

Der Miniſter des Innern wiederholt noch einmal, daß mit Herab⸗ 
ſetzung der Jahreszahl das Geſetz überhaupt zu Falle gebracht werde. 

Herr v. Daniels widerſpricht der Behauptung des Herrn v. Brünneck, 
daß es nicht Aufgabe der Geſetzgebung ſei, Unſittlichkeiten zu befeitigen und 
erinnert an frühere Kleiderordnungen u. dgl. | 

Herr Graf Lippe: Auch die Intereſſen der Inhaber von Spielbank⸗ 
Actien, die gleichfalls in den Händen von Wittwen, Jungfrauen und Waiſen 
ſein können, müſſen von uns berückſichtigt werden. 

Das Amendement v. Daniels wird darauf abgelehnt, desgleichen 
der Antrag v. Senfft⸗Pilſach, dagegen wird der N 1 der Regierungs⸗ 
Vorlage mit überwiegender Majorität angenommen, eben jo ohne De⸗ 
batte die 88 2 und 3 und demnächſt das ganze Geſetz. 

Der Miniſter des Innern verlieſt darauf die königliche Botſchaſt, 
9270 der Landtag am morgigen Tage Nachmittags 2 Uhr geſchloſſen wer⸗ 

en ſoll. 8 

Der Geſetz⸗Entwurf, 1 0 eine Erweiterung des durch 88 2 und 3 
des Geſetzes vom 28. September 1866 über den auberordentlichen eldbedarf 
der Militär: und Marine⸗Verwaltung und die Dotirung des Staatsſchatzes 
5 Credits (Referent Wilckens), ſowie der Entwurf, betreffend die 
Beſtimmungen wegen der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in den neu 
erworbenen Landestheilen eig v. Meding) werden ohne Debatte in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen. 


Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode: Meine 
Herren! Damit iſt unſere Tages⸗Ordnung erledigt, und nach der königlichen 
Botſchaft, die wir ſoeben vernommen, glaube ich, mit der heutigen Sitzung 
die Sitzungen dieſer Periode überhaupt ſchließen zu ſollen. Ich möchte dadei 
noch ein Paar Mittheilungen machen über das, was in dieſer Sitzungs⸗ 
Periode von uns behandelt worden iſt. Trotz der Beſchränkung unſerer 
Competenz durch die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ſind uns doch in 
;olge der Erweiterung des Staatsgebietes ſo zahlreiche und umfangreiche 
Vorlagen geworden, wie in wenigen früheren Jahren. Wir haben in dieſer 
Sitzungs⸗ Periode 39 Geſetz⸗Entwürfen und Verträgen die Zuſtimmung in 
beiden Häufern ertheilt. Außerdem haben dem Herrenhauſe noch verſchiedene 
andere Geſetz⸗Entwürfe, Nachweiſungen und Denkſchriften vorgelegen, die 
von demſelben bis auf zwei, welche trotz des anerkennenswertheſten Fleißes 
der mit der ict aun len betrauten Commiſſionen zwar zur Berichterſtat⸗ 
tung, aber nicht zum Plenum gelangt ſind, erledigt wurden, wenngleich zu 
bedauern iſt, daß nicht überall die Uebereinſtimmung mit dem anderen Haufe 
erzielt iſt. Endlich haben dem Herrenhauſe noch mehrere Berichte der Geſchäfts⸗ 
ordnungs- und der Matrikel⸗Commiſſion vorgelegen. 

Bei allen dieſen Arbeiten haben wit uns einer zum Theil recht lebhaften 
und rege Annan von Seiten der Mitglieder aus den neuen 
Landestheilen der Monarchie erfreuen gehabt. 1 Sie uns hoffen, 
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daß dieſelben dadurch zu der Überzeugung, gekommen find, daß das Herren: 
haus, wie es einerſeits die Mitarbeiter ſeiner neuen 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint £ 1 
Sonnabend, den 29. Februar 1808. 
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in nicht minderer Weiſe angedeihen laſſen will, wie es bisher dieſelbe allen 
anderen Provinzen hat angedeihen laſſen. Vor Allem aber laſſen Sie mich 
den Wunſch ausſprechen, daß das Ergebniß unſerer Arbeiten dem gefamm: 
ten Vaterlande zum Heile geneibt, aß es die Verbindung zwiſchen den 
alten und neuen Provinzen befeſtige und daß die Liebe und Treue zu un 
ſerm erhabenen Landesherrn, in welchem die alten Provinzen ſich eins 
Werz auch in den Herzen der neuen en Sen tiefer Wurzel faſſe und 
urzel ſchlage. Wie ſonſt immer, fo laſſen Sie uns auch diesmal unſere 
Arbeiten mit dem Rufe beſchließen: Seine Majeſtät der König, er lebe 
hoch! und abermals hoch! und immer hoch! (Die Mitglieder erheben ſich 
von ihren Sitzen und ſtimmen dreimal in den Ruf ein.) 5 
Vicepräſident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf ſpricht dem Präſiden⸗ 
ten den Dank des Hauſes für ſeine umſichtige Geſchäftsleitung aus. 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. 
59. ius des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. 


Die Tribünen faſt leer, am Miniſtertiſch einige 5 
Commiſſare. 7 


Vor der Tagesordnung erhält das Wort der Abg. Ahlmann: Vorgeſtern 
at der Abg. v. Kardorff in der Motivirung feiner Interpellation von dem 
erzicht des Herzogs von Auguſtenburg geſprochen und geſagt, daß Herzog 

Anden der dennoch Erbanſprüche erhoben, nicht wie ein Gentlemann ge 
andelt habe. Wir Schleswig⸗Holſteiner haben geſchwiegen, wir haben vers 
mieden hier das 8 und die Pflicht der Theilnahme an dieſem hohen 
Haufe zu erörtern. Wenn man uns aber propocirt, wiederholt provocirt, jo 
müſſen wir antworten. Die über Ihen wi den adac u ſprechen 
ſich getrieben fühlen, ſollten ſich vorher mit den Thatſachen bekannt machen 
und vielleicht wäre es immerhin beſſer, wenn eine ſo delikate Frage, wie die 
der legitimen Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein hier gänzlich unerörtert bliebe. 
Die von Herrn v. Kardorff behauptete Thatſache des Verzichtes iſt unrichtig, 
beide contrahirende Theile, die däniſche Regierung durch ihren Miniſter 
Blume vor dem 8 ſo wie der Herzog von 


) { | uguſtenburg haben in 
Abrede geſtellt, daß ein 2. beabſichtigt oder zu Stande gekommen ſei 
und dieſe beiden müſſen do 


a: 
e, 
d di t och am beiten wiſſen, wie die Sache liegt. Ber 
Friedrich und die Schleswig⸗Holſteiner waren darüber einig, daß ſein Sec 
das beſte ſei; die preußiſche Regierung und das hohe Haus haben daſſelbe 
geſagt. Wir Schleswig⸗Holſteiner halten unſere Vergangenheit für ehrenvoll 
und unantaſtbar und Herzog eh iſt mit ihr ſo eng, ſo denkwürdig ver⸗ 

ochten, daß jede Verunglimpfung deſſelben die Schleswig-Holfteiner trifft. 

ir Abgeordnete aus Schleswig⸗Holſtein glauben in dieſem Hauſe unſere 
Schuldigkeit gethan zu haben und ich ſage in vollkommener Uebereinſtimmung ’ 
mit meinen Collegen der linken Seite und des Centrums, daß wir ven 
ernsten Willen haben, in Zukunft die Rechte und Intereſſen des preußiſchen 
Staates zu vertreten. Wenn man aber die Vergangenheit des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Volkes oder, was ihm theuer iſt, angreift, ſo werden wir uns 
widerſetzen. 99 

Abg. v. Kardorff: er habe den Erbprinzen von Auguſtenburg nicht 1 
perſönlich angegriffen, ſondern nur die Aeußerung eines engliſchen Staats⸗ 
mannes über ihn citirt, wozu er doch herechtigt ſei. a 

Abg. Elliſſen berichtet über 8 etr. das Unterrichtsgeſetz und 

die dem Herrenhauſe vorgelegten Geſetzentwürfe über Einrichtung der Volks⸗ 
ſchulen und Penſionirung der Lehrer. Er beantragt ihre Ueberwelfung an 
den Kultusminiſter zur Kenntnißnahme. 2 
Abg. Bieck wird — 5 ſtimmen, verwahrt ſich aber gegen die Angriffe 
der e auf Regulative und confeſſionelle Schulen. Unberechtigt ji i 
der Anſpruch auf ein Gehalt, das ſelbſt im Minimum noch unerſchwinglichh 
ſei. Redner bedauert es, daß ein Dotations⸗ und Penſionsgeſetz in dieſer 
Seſſion nicht zu Stande gekommen, wendet ſich gegen frühere Aeußerungen 
Harkort's und ſchließt mit der Aufforderung an die Regierung von ihrer 
wohlwollenden Sorge für die Volksſchulen nicht abzulaſſen. 2 

Abg. Dr. Baur: Wir wollen die Petitionen der Regierung nur zur 
enntnißnahme überweiſen, da wir auf die Materie ſelbſt einzugehen in die? 
ſer Seſſion keine Zeit hätten. — Der Antrag wird angenommen. * 

Abg. Solger berichtet über den e auf Erlaß einer neuen 
Städte⸗Ordnung für Schleswig⸗Holſtein. beantragt: Unter Anerkennung 
der Dringlichkeit des Erlaſſes und in Fencheung; daß die Regierung damit 
beichäftigt iſt, den von Haenel eingebrachten Entwurf und die Petitionen 
aus Kiel und Schleswig der Regierung zu überweiſen, in der Erwartung, 
daß in der nächſten 12 der Entwurf vorgelegt werde, und vor dem Er⸗ 
laß alle det Gemein erwaltungsmaßregeln, welche die Selbſtverwaltung 
der ſtädtiſchen Gemeinden beeinträchtigen, oder denſelben bislang nicht bes 
ſtehende Verpflichtungen auferlegen, vermieden werden. 5 

Referent betont, daß die geſetzliche Regelung der Städteordnung fur 
Schleswig⸗Holſtein eines der dringendſten Bedürfniſſe jener Provinz jei. Auch 
die Staatsregierung habe das in der Commiſſion anerkannt und für die 
nächſte Seſſion eine entſprechende Vorlage in Ausſicht geſtellt, nachdem Die 

elbe vielleicht vorher dem ſchleswig⸗holſteinſchen Probinzial⸗Landtage zur 
egutachtung vorgelegt wäre. Fe. 
bg. Pariſius: Der Antrag würde der Regierung eine zu weitgehende 
Befugniß einräumen, namentlich dürfe in der Zuſammenſetzung der Magi⸗ 
eee keine dauernd die Commune belaſtende Ernennung getro enn 
werden. Di 

Regierungs⸗Commiſſar Ribbeck: Die Regierung wird in der nächſten 
Seſſion eine Vorlage machen und inzwiſchen keine Dane ne 9 
und Ernennungen vornehmen. Wenn jetzt Verhandlungen mit den Com⸗ 2 
munen eingeleitet find, jo geſchah das, um durch freie Vereinbarung gewiſſe 
5 —— interimiſtiſch zu reguliren, die ohne vollſtändige Lahmlegun 
Communal⸗Verwaltung und ohne große Koſten nicht mehr ein ganzes 
in der bisherigen 18 verbleiben konnten. Dieſen Verhandlungen liegen 
zum Theil dringende Petitionen zahlreicher Communen zu Grunde. 3 

Der Antrag des Referenten wird angenommen. 

Der Miniſter des Innern verlieſt darauf eine königliche Botſchaft, 
wonach der Landtag morgen 2 Uhr Nachmittags im weißen Saale geſchloſ⸗ 
ſen wird. (d. d. 28. Februar.) - 

Ref. Lette berichtet über den Antrag Bening: die Re 
fordern, die Geſetzgebung betr. die Bauerhöfe in Hannover 35; 
ßerer le en een. der Hofbeſitzer zu beſchleunigen, jedenfalls aber bald 
den Entwurf zu einem vorläufigen Geſetze vorzulegen, dahin gehend, daß 
über Geſuche um Theilung oder Vereinigung von Bauerhöfen in erſter In⸗ 
ſtanz 2 die Aemter zu entſcheiden ſei, und eine Einwirkung der Verwal⸗ 
tung bei } Eheſtiftungen u. ſ. w. ur TE 
der durch Ablöfung frei gewordenen Höfe und eine eſtätigung ſolcher Ver⸗ 
ge nicht mehr ſtattfinden follen. } ca 

eferent empfiehlt, den Antrag der Regierung zur Berückſichtigung in 
der Erwartung zu überweiſen, daß in der nächſten Seſſion ein definitiver 
a vorgelegt werde. 8 ? 
bg. Buddeberg weiſt im Intereſſe der Sache auf die bereits vorhan⸗ 
denen Vorarbeiten der vormaligen hannoverſchen Regierung hin. Sr 

Ein Reg.⸗Commiſſar erklärt, daß die Regierung dieſe Vorarbeiten aufe 

enommen ünd weiter geführt 1 Es ſei ihr dringender Wunſch, möglichſt 
ald mit einer umfaſſenden Geſetzesvorlage vor den Landta zu treten, bei 
den vielen Schwierigkeiten könne ſie aber eine formelle Verpflichtung für die 
nächſte Seſſion nicht übernehmen. 5 Sr 

Abg. Wind thorſt (Meppen) wünjht, daß man der Regierung nicht eine 
ag auf Friſt ſetze, weil vorher der Provinzial Landtag gehört wer⸗ 


den müſſe 

Abg. v. Bening: Mein Antrag will die Vorlage nur möglichſt beſchleu⸗ 

nigen; darauf, daß te bereits in der nächſten Seſſion gemacht . I 
da jedenfalls der Provinzial⸗Landtag Hannovers 


ich kein beſonderes 7 
vorher gehört werden muß. Möge man daher in dem Antrage des Referen⸗ 
die Worte „möglichſt bald“ ſetzen. — 


ten ſtatt „in der nächſten Seſſion“ . 
Referent bedauert, daß Miniſter von Selchow nicht im Haufe iſt, von; dem 
eine genauere Kenntniß der hannöverſchen Verhältniſſe zu erwarten fei, als 
von ſeinem Commiſſar. — Regierungs⸗Commiſſar erklärt, daß er ſich 
durch ade n 58 i dl 58 5 . able da den Die nur die Erlläs 
run ugeben habe, di ierung für angemeſſen halte. x 
der Antrag des Rejerenten wird angenommen. 12 
Jolgt die Schlußberathung über den Antrag Richter (Sangerhauſen). 
die Nehberg aufzufordern: Die Aufhebung des Verbots an die Pe r 
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den Geſſlichen, gericht 
dom 8. Na „bci erbeizuführen. a 
Referent v. Lingenthal beantragt Ablehnung, Correferent Tweſten 


e des Antrags. 8 | 
Abg. Richter: Ohne eingehende Discuſſion würde die Beſchlußfaſſung 
keine de Baſis haben. Er bedaure, daß 9 der bereits 
am 10. December v. J. eingebracht worden, erſt jetzt in der letzten Stunde 
BE Seffion zur Verhandlung kommt. Da die Zeit nicht mehr ausreicht, jo 
bitte er, den Antrag von der Tagesordnung abqujeben. N 
Der Präſident verwahrt fh gegen einen Vorwurf, der in den Worten 
des Redners gegen das Präſidium etwa gefunden werden könnte. Jeder 
Abgeordnete habe das Recht, bei Feſtſetzung der Tagesordnung Einſpruch 
zꝛn erheben, und jo habe auch der Abg. Richter auf eine frühere Behandlung 
Be eine Antrages dringen können. i 8 
Nach der Erklärung des Abg. Richter, daß ihm ein Vorwurf gegen 
nz a. 9 fern gelegen habe, wird ſein Antrag von der Tagesordnung 
a bgeſetzt. 0 
Jiolgt der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den Vertrag mit 
dem vormaligen Kurfürſten von Heſſen. Ein Antrag der Com⸗ 
miſſion liege nicht vor, dagegen folgende Reſolution Virchow 's: Das Haus 
wolle erklären: Jede definitive Verfügung bezüglich des kurfürſtlich heſſiſchen 
Familien⸗Fideicommiſſes bedarf der Juſtimmung des preußiſchen Landtages. 
. er Regierungs⸗Commiſſar W ü Fi bittet, dieſen Antrag abzulehnen. 
Die rechtliche 77 e über das einjce deicommißvermögen 2 controvers 
And werde wahrſcheinlich zur richterlichen Entſcheidung gebracht werden. Es 
liege deshalb nicht im e der Regierung, die Gründe pro und contra 
bier im Hauſe verhandeln zu aen und dadurch ihren Gegnern vielleicht ber: 
ärkte Waffen in die Hände zu liefern. Es ſei nicht geeignet, daß das Haus 
Ausſprüche über Rechtsfragen thue, deren Entſcheidung auf richterlichem Ge: 
biete liege. Man möge der Regierung das Vertrauen ſchenken, daß ſie dem 
85 5 jedenfalls die Schranken innehalten werde, die ihr durch 


Fee Ehegatten zu trauen (Cabinetsordre 
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ug 


en 
Be 4 nd Verfaſſung gezogen ſeien. 5 
25 12 v. Hoperbeck empfiehlt die Reſolution, durch deren Annahme der 
22 5 
> 9 


Rechtsfrage in keiner Weiſe präjudizirt werde. N 
Abg. Stavenhagen: Die Erklärungen, die die Regierung heute gege⸗ 
ben hat, weichen von den in der Commiſſion gemachten ab. Wenn die Ne: 
3 gierung in dieſer Frage den Rechtsweg zu beffhreiten beabſichtigt, jo haben 


wir darüber Nichts zu ſagen. 5 { 
5 Abg. Lasker erklärt ſich mit v. Hoverbeck für die Reſolution, da die 

Regierung natürlich an eine Zuſtimmung des Landtages nur ſo weit gebun⸗ 
den werden konne, als ihre eigenen Befügniſſe reichen. 

Die Reſolution wird mit geringer Majorität abgelehnt. 

Es folgen Berichte der e für Agrarverhältniſſe und Unter⸗ 
rrichtsweſen, über Petitionen, die ſämmtlich nach den Vorſchlägen der Refe⸗ 
renten erledigt werden. : 

Abg. v. Hoverbeck berichtet für die Budgetcommiſſion über die Petition 
des Lehrers Mann zu Heiligenbeil um Bewilligung einer Summe von 
100,000 Thalern zur Unterſtützung der Lehrer in Oſtpreußen. Die 
Commiſſion iſt nicht jo weit gegangen, die Summe feft normiren zu wollen, 
da es dazu vorher genauer e bedarf. Die Regierung ſelbſt hat 
zugegeben, daß die ausgeſetzten 25,000 Thlr. nicht ausreichen, und 10 nach 

en erforderlichen Ermittelungen eine Erhöhung der Summe vorbehalten. 

Die Commiſſion empfiehlt einſtimmig in Uebereinſtimmung mit der Regie⸗ 
rung ihr die Petition zur Berückſichtigung zu überweiſen mit der Auffor⸗ 
derung, die ſchon für Dielen Zweck bewilligte Summe von 25,000 Thlrn. dem 

Be iſſe angemeſſen zu erhöhen. . 

2 Nach einer kurzen Discuſſion, in welcher die Abgeordneten v. Bunſen, 
> Y% Patow und Koſch die Annahme des Antrages warm empfehlen, tritt 
Bas Haus ihm mit großer nor bei, . 

73 Die Vertreter der Niederſchleſiſchen Montan⸗Induſtrie, Brade und Gen., 
* 8 die Regierung auf, die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum 


— 


a 


au der Bahn von Neiſſe nach Frankenſtein und Glatz und ſogar 
bis zur Landesgrenze nur unter der Bedingung zu verſtatten, daß die con: 
ceſſionirte Geſellſchaft auf dieſen Strecken den don Neder⸗Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz herkommenden Producten gleiche Tarife wie den Oberſchle⸗ 

; en einräumt; ebentualiter den Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn über 
Waldenburg und Glatz hinaus auf Staatskoſten baldigſt auszuführen, und 


e Bei im allgemeinen wie im localen Intereſſe liege. 
n 


en 
ern.“ 


Be; nommen werden, damit ihre Kohle nicht durch Ta 
x In Abſatzgebiete 3 
8 e. 


. Graf 

Tages ob aung. 5 7 
Endlich folgt der Bericht der Juſtizcommiſſion über 8 Petitionen um 
Aufhebung der Schuldhaft. 15 { 

. er Referent Abg. Muüller⸗Solingen motivirt den Antrag der Com⸗ 
miſſton, über die Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, weil das Be⸗ 
balurrfniß einer durchgreifenden Reform der Geſezgebung über die Schuldhaft 
bon dem Reichstage des norddeutſchen Bundes anerkannt und insbeſondere 
in deſſen Sitzung vom 12. October v. J. bereits en Veen iſt, die Bundes⸗ 


89 6 
zu na Zwecke in A 


. 2 Graf Eulenburg hoſſt, daß die Sroge von dem Reichstage in 
dem Sinne gel 


den, der lange genug auf derſelben geruht. (Beifall.) — Der Commiſſions⸗ 
ah einſtimmig angenommen. 


Berlin, 28. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
O berſten z. D. und Landgeſtüt⸗Director a. D. v. Sen in Kaſſel den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Kaufmann Carl Wilhelm Auguſt 
Lahayn und dem Hof⸗Handſchuhfabrikanten Oſterloff, beide zu Berlin, 
ſo wie dem Apotheken⸗Beſitzer Johann Heinrich Weinhold Schulz zu Litorf 
im Siegkreiſe den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schul⸗ 
zen Neuenfeldt zu Naſſow im Kreiſe Fürſtenthum die Rettungs⸗Medaille 
amm Bande verliehen; den epangeliſchen Pfarrer Carl Niemann in Mark 
um Conſiſtorial⸗Rathe und Mitgliede des Conſiſtoriums der Provinz Weſi⸗ 
* len ernannt; dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Roſenthal zu Roſenberg OS. den 
Charalter als Sanitäts⸗Rath; ferner dem Berg⸗Aſſeſſor Baeumler zu 
Bochum, den Dergmeiftern, Berg:Aſſeſſoren Braffert zu Osnabrück und 
v. Sparre zu Oberhauſen, und dem Bergmeiſter Hilgenſtock zu Bochum 
den Charakter als Berg⸗Rath; fo wie dem Kreisgerichts⸗Secretär v. Stud⸗ 
niarsti in boſen den Alantter als Kanzleirath, verliehen. 8 
Der Baumeiſter Wollanke zu Saarbrücken iſt zum Königl. Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der Saarbrücker Eiſenbahn angeſtellt 
Sa worden. — Der Kreisrichter Franz in Naugard iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Soldin und zügleich zum Notzr im Departement des 
Alppellationsgerichts zu Frankfurt a. O., mit Anweiſung ſeines Wohnſites 
* Berlinden, ernannt worden. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor Horch in Wernige⸗ 
kleode iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Zielenzig und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellatiensgerichts zu Nruntfurt de O. 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Droſſen ernannt worden. 


Berlin, 28. Febr. [Se. Majeſtät der König! empfingen 
heute Vormittag den Minister des Innern Grafen zu Eulenburg und den 
Polizei⸗Präſidenten von Wurmb und nahmen um 11 uhr militäriſche 
Meldungen entgegen. 
um 12 uhr empfingen Se. Majeſtät in Gemeinſchaft mit Ihrer 
Majeſtät der Königin die Deputation des ruſſiſchen Infanterie Regi⸗ 
ments Kaluga Nr. 5, welche ſich nach ihrer Garniſon zurückbegiebt, 
jur Abſchieds⸗Audienz, nachdem dieſelbe geſtern noch zum Diner und 
zur muſikaliſchen Soiree bei Ihren Majeſtäten geladen worden war. 
Bei den königlichen Majeſiäten fand geſtern ein Diner und Abends 
muftkalſche svirde. ftatt, in welcher die königliche Sängerin Frau 
en — 2 5 RR Re 5 ; A / 
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Lucca, ſowie die Herren Woworsky, Lefort und der Kapellmeiſter 
Taubert mitwirkten. 8 8 — 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] empfing geſtern Vor: 
mittag den General-Major und Chef des Ingenieur⸗Corps ꝛc. von 
Kameke, den Major im Kriegs⸗Miniſterium, Schulz, und den Cabinets⸗ 
Rath des Fürſten von Rumänien, Friedländer. Abends erſchien Seine 
königliche Hoheit in der Soirée Ihrer Majeſtät der Königin; Aller⸗ 
höchftviefelbe hatte um 3 Uhr einen Beſuch im kronprinzlichen Palais 
abgeſtattet. (St.⸗A.) 

— Berlin, 28. Febr. [Die Landtagsfeffion] ift zu Ende, 
wenn auch der officielle Schluß erſt morgen Mittag erfolgt. Es war 
eine der anſtrengendſten, wenn auch nicht inhaltreichſten Seſſionen; der 
Abg. Tweſten hatte mit ſeiner jüngſten Aeußerung nicht Unrecht; 
dieſe Seſſion war eine Finanzſeſſion. Die Hauptſchwierigkeit lag in dem 
beginnenden Zuſammenwirken der Abgeordneten aus den alten und 
neuen Provinzen, in der Zufammengewöhnung fremdartiger Elemente 
und der Verſöhnung von Gegenſätzen, welche man oft im Saale, wie 
in den Fractionen dicht neben einander ſitzend fand. Dieſe Aufgabe 
war ſicher nicht leicht zu löſen, und wenn fie gelöft iſt, fo hat auch 
jetzt wieder das Hauptverdienſt darum der Präſident v. Forckenbeck, 
der, abgeſehen von der raſtloſen Thätigkeit, die er im Hauſe entwickelte, 
viel gethan hat, was dem größeren Publikum unbemerkt blieb und den⸗ 
noch von hervorragender Bedeulung für das Zuſtandekommen der wich⸗ 
tigſten Reſultate der Seſſion geworden iſt. Von dem bedeutenden Ma⸗ 
terial, welches dem Abgeordnetenhauſe vorlag, iſt nur der kleinſte Theil 
unerledigt geblieben. Dazu gehören das Geſetz über die Anſtellung im 
höheren Juſtizdienſte und die erſt am Montag eingebrachte Vorlage über 
die Eintheilung der Wahlbezirke. Die Beſorgniß, daß das Geſetz über 
die Spielbanken noch an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen würde, 
iſt unerfüllt geblieben; es hieß, die Regierung habe es zurückziehen 
wollen, wie weit das richtig iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 

[Die Thronrede.] Der Miniſter Graf Eulenburg hat heute 
Audienz beim Könige gehabt; der Vortrag dürfte ſich auf den Schluß 
der Landtagsſeſſion und die Spielbank⸗Angelegenheit bezogen haben. Es 
iſt nun auch gewiß, daß der Schluß morgen um 2 Uhr ſtattfinden wird, 
und vermuthet man, daß die Thronrede ſich im Ganzen kurz halten 
und mehr einen geſchäftlichen Charakter an ſich tragen wird. Dabei 
wird aber allem Vermuthen nach der König Veranlaſſung nehmen, 
denn Landtage für fein Entgegenkommen in vielen Punkten feinen Dank 
auszuſprechen und darf man dieſe Anerkennung ſchon deshalb voraus⸗ 
ſetzen, weil der Entſchluß des Königs, die Abſchiedsrede ſelbſt zu halten, 
auf eine durchaus freundliche Geſinnung der Landesvertretung gegenüber 
hindeutet. € 

5 [Die Reform der Verwaltung.] Die Mittheilungen ver 
ſchiedener Blätter über Vorberathungen wegen Reformen der Verwal: 
tungsorganiſationen find durchſchnittlich irrthümlich. Es iſt daran feſt⸗ 
zuhalten, daß die Grundlage, wie der Miniſter neulich auch ausge⸗ 
ſprochen hat, durch vertrauliche Berathungen zwiſchen den Organen der 
Regierung und Vertrauensmännern aller Parteien und Propin- 
zen gewonnen werden ſoll. Die anderweitige Mittheilung von com: 
miſſariſchen Berathungen der Vertreter verſchiedener Miniſterien iſt nicht 
begründet. Die vom Miniſter des Inneren angekündigten vertraulichen 
Berathungen haben noch nicht ſtatigefunden, ſind aber für die Zeit des 
Zollparlaments in Ausſicht genommen, wo ja auch die notablen Ver⸗ 
treter aller Provinzen als Mitglieder des Reichstages oder Zollparla⸗ 
mentes hier anweſend ſein werden und ſich alſo Gelegenheit bieten wird, 
mit ihnen die Verhandlungen zu führen, welche den Reformen der Ver⸗ 
waltung den Weg bahnen ſollen. ; 

I [Dementi.) Das Gerücht, als ob der G.⸗R.⸗R. Noah, der 
Decernent im Miniſterium des Inneren in Verſicherungs⸗Angelegen⸗ 


heiten, aus Geſundheitsrückſichten ſeine Stelle niederlegen werde, iſt nicht 


begründet, er hat auch gar keine ſolche Abſicht kund gegeben, es iſt auch 
nicht wahrſcheinlich, da ſein Geſundheitszuſtand ſich in letzter Zeit weſent⸗ 
lich günſtig geſtaltet hat. a 

Das Polizei⸗Präſidium in Königsberg.] Es beſtätigt 
ſich, daß der Landrath Pilgrim die Verwaltung des Polizei⸗Präſi⸗ 
diums in Königsberg übernehmen wird. 5 

[Die im Herbſt v. J. in Oberſchleſien ausgebrochene 
Rinderpeſt] hat nach einem amtlichen Bericht einen Rindviehverluſt von 
1406 Stück im Werthe von 41,112 Thlrn. Herbeigerübrt, was bei einem 
Rindviehſtand der inficirten Orte von 12,610 Stück 11 pCt. beträgt. Die 
Krankheit war in einer Ausdehnung zum Ausbruch gekom en, wie das ſeit 
länger als einem halben Jahrhundert nicht der Fall geweſen iſt. Sie graſ⸗ 
ſirte in 127 Gehöften der Kreiſe Ratibor, Leobſchütz, Coſel, Pleß und Nobnit, 
Am ſtärkſten war der Kreis Ratibor betroffen, wo in 27 Ortſchaften 79 Ge⸗ 
dat von der Seuche heimgeſucht wurden. Zum Abſchluß der inficirten Ort⸗ 
haften und- Gehöfte von dem Verkehr nach außerhalb wurden 15 Bataillone 
und mehrere Schwadronen verwendet. Die durch die Unterdrückung der Peſt 
hervorgerufenen Koſten haben über 25,000 Thlr. betragen. Nur ein Minimum 
der verlorenen Thiere war an der Krankheit geſtorben, die ſehr große Mehrheit 
wurde als peſtverdächtig oder in inficirten Ställen befindlich nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Ku chen Rinpviebpeitgelenaebung getödtet. Der Erfolg 
der getroffenen Maßregeln iſt nicht ausgeblieben; es war moͤglich, die 
Krankheit auf ihren Herd zu beſchränken und es iſt kein Fall vorgekommen, 
da fe von einer preußischen 1 1 wo die Peſt conſtatirt war, weiter 
geſchleppt worden wäre. Die Peſt iſt von der nahen öſterreichiſchen Grenze 
durch l geltes krankes oder doch bereits inficirtes Vieh in die Ork⸗ 
ſchaften Oberſchleſiens gebracht worden. en 

Kiel, 28. Febr. [Marine.] Nach hier eingegangener Meldung 
iſt das preußiſche Kriegsſchiff „Meduſa“ am 22. d. von Smyrna in 
Alexandrien eingetroffen. 

Hamburg, 28. Febr. [Leibnitz.] Nach einer hieſigen Meldung 
iſt das Schiff „Leibnitz“ bereits am 15. d. Morgens mit completer 
Ladung von New: York wieder nach Europa abgeſegelt. 


TTT 

M. München, 26. Febr. [Die Zollparlamentswahlen in 
Baden und Würtemberg. — Miniſter v. Pechmann +. — 
Zollparlaments-Almanachliches. — Sophie Schrö er +] 
„Gott hat geholfen!“ jubeln unſere Schwarzen über den Ausfall der 
badiſchen Wahlen zum Zollparlament. Nun, der Gott, welcher die 
ultramontanen Wahlſiege herbeiführt, iſt ein gar bedenklicher Gott, der 
es mit der Moral nicht immer genau nimmt; aber allen Ernſtes, man 
möchte an Wunder glauben, wenn man in dem Muſterlande des deut: 
ſchen Liberalismus, in dem „durch- und unterwühlten Baden“, der 
Heimath der Itzſtein, Welcker, Hecker — aus dem freiſinnigſten Wahl⸗ 
geſetze eine ultramontan⸗pietiſtiſche Majorität hervorgehen ſieht. Ma⸗ 
jorität? In norddeutſchen Blättern finde ich eine Depeiche, derzu⸗ 
folge die Nationalen 6, die Ultramontanen 5 Candidaten durchgeſetzt 
hätten. Nach Würtemberg und Baiern, wo die Perſönlichkeiten beſſer 
bekannt find, wagt mas nicht, derartige Telegramme zu ſenden. Das 
ſüddeutſche Correſpondenz⸗Bureau hat ſeit der erſten falſchen Jubelnach⸗ 
richten keine Depeſchen aus Karlsruhe mebr erhalten. Die Wahrheit 
iſt: die Nationalen haben 5, die Ultramontanen bis jetzt 4 und mit 
den engeren Wahlen 6, die Pietiſten 2 Siege, und der eine Gewählte, 
Herth, iſt von allen Parteien aufgeſtellt. Alſo 8 Gegner, 5 Anhänger 
Preußens, und unter letzteren einer — wenn nicht zwei — gegen den 
Eintritt in den uordbeutichen Bund. Kiersner, der Präſident der zwei: 
ten Kammer, Kiefer, der Führer der nationalen Partei, Eckhardt, der 
Förderer der Civilehe, Kölln, der leidenſchaftliche Preußenfreund, Lamey, 
fie find durchgefallen, letzterer zweimal. Dagegen iſt der E'zultramon⸗ 
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tane Lindau zwei Mal gewählt. Das iſt die Folge der Niederſchlagung N 


des neunundoierziger Aufſtandes für die Reichsverfaſſung durch Preu⸗ 
ßen. Die tüchtigſten Liberalen wurden aus dem Lande vertrieben, 
Hecker weilt in Amerika. Die Reaction aber bemächtigte ſich unter 
dem Schutze preußiſcher Bajonette der Schule und Kirche und zog 
die Generation heran, welche jetzt den Ausſchlag für die ultramontanen 
und pietiſtiſchen Siege gegeben hat. Es rächt ſich Alles hienieden. — 
In Würtemberg ſind, nach einer aus ſachkundiger Feder ſtammenden 
deberficht, die Wahlen folgender Candidaten geſichert: 1) Regierungs⸗ 
Partei: Mittnacht, Varnbüler, Weber (Präſtdent der zweiten Kammer), 
Werner; 2) Volkspartei; Probſt und Oeſterlen; 3) Anſchlußpartei: 
Goppelt. Wahrſcheinlich ſind noch die Wahlen der Anſchlußmänner 
Römer und Reyſcher, der Particulariſten Mohl, Schäffle und Deffner. 
Das ſteht heute ſchon feſt, daß unter den 18 Deputirten ſich höͤchſtens 
6 Preußenfreundliche befinden werden. — Um das Unſterbliche Fauſts 
it kein heftigerer Kampf entbrannt, als er jetzt über den todten 
Miniſter v. Pechmann geführt wird. Welcher Partei hat er ange⸗ 
hört? Jede Partei reclamirt ihn für ſich, und keine hat ganz Unrecht. 
Der „Volksbote“, der Berſerker unter den Schwarzen, behauptet gar, die 
„Süddeutſche Preſſe“ habe den Hingeſchiedenen durch ihren unſinnigen 
Leitartikel über das Wahlergebniß gemordet, und das, am nächſten 
Tage Hrn. Fröbel ertheilte miniſterielle Dementi habe den odten nicht 
wieder erwecken können. Etwas Wahres iſt daran, denn in der in⸗ 
nerſten Seele war Pechmann Reaktionär und die ſcheinbar fortſchrittli⸗ 
chen Neigungen ſeines Collegen Hohenlohe mußten ihn tief kränken. 
Unſer armer König iſt ſchlimm daran! Mitten in den Vorbereitungen 
für Wagners Meiſterſinger von Nürnberg die Regierungsſorge um Be⸗ 
ſchaffung eines neuen Miniſters, und da ei beſtürmen alle Parteien den 
Monarchen um einen Mann ihrer Farbe. „Ach, Regieren iſt ſo ſchwer!“ 
Nun, Großvater ſtirbt ja bald, dann laffen wir uns penſtoniren und 
werden in unſerem Komzdienſpiel nicht mehr durch das Unterſchreiden 
von Cabinetsordres geſtört. — Hirth will einen Zollvereins⸗Par⸗ 
laments-⸗Almanach herausgeben und hat fein Circular um das 
curriculum »itae auch den baieriſchen Candidaten zugefandt. Einer 
der Becirculirten hat, außer Tauf- und Impfſchein, noch die Schul⸗ 
zeugniſſe eingeſandt. Letzteres iſt bei dem durchſchnittlichen Bildungs⸗ 
grade unſerer Deputirten nicht ſo überflüſſig. Hat doch erſt dieſer Tage 
der miniſteriell⸗geſinnte Abgeordnete Joſeph Wagner eine Erklärung in 
einem Style veroffentlicht, deſſen ſich Karlchen Mießnik in die Seele 
hinein ſchämen würde. Nimmt man die drei Journaliſten Kolb, 
Marg. Barth und Joͤrg, aus, ſo bleibt blutwenig Bildung in unſeren 
Kammern übrig. — Für Kunſtfreunde die Nachricht, daß geſtern Vor: 
mittag hier Sophie Schröder, die unerreichte Schauſpielerin, im 
Alter von 87 Jahren geſtorben iſt. 


Deſterre ich. 

Wien, 28. Febr. 
bis 25. Februar betrugen die Einnahmen der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Staatsbahn 644,291 Fl.; gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres ſtellt ſich mithin eine Mehreinnahme von 278,658 Fl. heraus. 
Peſt, 27. Februar. [Verurtheilung.] Der Redacteur des 
„Magvar Uiſag“, Ladislaus o. Böszörmenyi, if wegen der Mitthei⸗ 
lung des Koſſuth'ſchen Briefes an die Wähler von Waiszen in con- 
tumaclam zu einem Jahr Gefängniß und 1000 Gulden Geldſtrafe 


verurtheilt worden. 
Nuß land. i 

4 St. Petersburg, 24. (12.) Febr. [Der Notbſtand. — 
Die Stimmung der officiellen Preſſe. — Miniſter Wartu 
jew und feine Berichte. — Die Philipponen] Der Neth⸗ 
ſtand hat eine ſo furchtbare Höhe erreicht, daß trotz des gewohnheits⸗ 
mäßigen Carnevals⸗Jubels (der ſog. Maßlinizer Butterwoche) thatſäch⸗ 
lich von nichts als den Hungersgefahren die Rede iſt. Berichte über 
Mangel an Lebensmitteln und Saatkörner find aus nunmehr 19 ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements eingelaufen. „Zur Linderung der Hungers⸗ 
noth“, ſo hieß es neuerdings in der „St. P. Z.“, „ſind etwa 15 Mil: 
lionen Silberrubel nöthig, und ſelbſt wenn dieſe beſchafft werden, kann 
von Beſeitigung der Gefahren für die Zukunft noch nicht die Rede 
ſein. Es müßten immer noch beſondere Maßnahmen behufs Beſchaf⸗ 
fung des nöthigen Saatkornes getroffen werden, an welches im Jam⸗ 
mer des Augenblicks doch noch nirgend gedacht wird.“ Aus dem 
Gouvernement Orel, das für eine der reichſten und fruchtbarſten Cen⸗ 
tralprovinzen gilt, wird der „Moskwa“ gemeldet, es ſeien weder Roggen 
noch Gerſte, weder Hafer noch Hanf übrig und die Bauern hätten ſich 
ſeit Wochen ausſchließlich von elenden Hanfkuchen genährt. — Daß 
unter ſolchen Umſtänden an eine wirkſame Abhilfe in allen hungern⸗ 
den Reichstheilen nicht gedacht werden kann, liegt auf der Hand; haben 
die bisher angeitellten Sammlungen in den beiden Reſidenzen doch kaum 
eine halbe Million Rabel erreicht. An allen Orten von Bedeutung, 
in Riga, Reval, Helſingfors, Archangel, Warſchau u. ſ. w. wird un⸗ 
ermüdlich geſammelt und doch verlautet noch nirgends etwas von Linde⸗ 
rung der bitterſten Noth. Man hat nach Finnland 40,000 Rubel, 
nach Nowgorod 6000, in zehn andere Gouvernements je 10,000 Rubel 
geſandt und muß ſich doch fagen, daß dieſe mühſam aufgebrachten 
Summen kaum in Betracht kommen. Selbſſverſtändlich geht auch der 
Staat ſchweren Einbußen entgegen; in einem großen Theile des Reiches 
iſt auch nicht entfernt an Erhebung der Kopfſteuer (der wichtigſten aller 
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[Staatsbahn.] In der Woche vom 19. 


directen Abgaben) zu denken, da dieſelbe blos auf den niederen Klaſſen. 


laſtet und gleichzeitig find die indirecten Steuern, namentlich die Brannt⸗ 
weinactiſen, in fortwährendem Rückgange begriffen. Nichtsdeſtoweniger 
verſucht die „Most. Ztg.“ ihre frühere ſtolze Sprache fortzuführen und 
die Anſicht zu vertreten, der Nothſtand ſei nicht jo gefährlich und könne 
bewältigt werden. Der Nationalpartei iſt offenbar daran gelegen, die 
Dehors zu wahren und Rußlands drohende Haltung gegenüber der 
Türkei nicht aufzugeben. Anders ſteht es mit dem offieiöſen „Inva⸗ 
lden“, deſſen Kriegsluſt entſchieden in Abnahme begriffen iſt und der 
die Bemerkungen der „Kreuzzeitung“ Über die Unwahrheit der Ruß⸗ 
land zur Laſt gelegten Agitationen an der Donau und am Bosporus, 
mit einer Dankbarkeit regiſtrirt hat, die ihm ſonſt nicht eigenthümlich 
zu fein pflegt. — Die von verſchiedenen Ihrer preußiſchen Blätter ver⸗ 
breitete Nachricht, es ſtehe ein Miniſterwechſel bevor und Herr Walujew, 
der Miniſter des Innern, ſei wegen verſpäteter Berichterſtattung über 
den ungünſtigen Ausfall der Ernten mit Verluſt feines Amtes bedroht 
worden, entbehrt allen Grundes. Daß die officiellen Erntenachrichten 
vollſtändig werthlos find und ſem müſſen, weiß man nirgend genauer 
als an maßgebender Stelle; werden dieſelben doch in der Regel zuſam⸗ 
mengeſtellt, ehe das Korn eingebracht it und die Dreſcharbeiten (welche 
ſich bei dem Mangel an Maſchinen durch den ganzen Winter ziehen) 


auch nur begonnen worden find. Die Hauptberichte über den Zuſtand 


der Provinzen laufen vorſchriftsmäßig erſt zwiſchen dem 1. Januar 


und dem 1. März ein und 
an den Kaiſer gerichtet. Damit iſt keineswegs ausgeſchloſſen, daß Herrn 
Walujew mangelnde Vorausſicht zur Laſt gelegt werde — zwiſchen 
dieſem Vorwurf und einer Ungnade liegt in Rußland aber noch ein 
weiter Weg. — Ein gewiſſes Auſſehen hat es erregt, daß die Nach⸗ 
kommen einer vor zwei Jahrhunderten nach Preußen ausgewanderten, 
hart verfolgten altgläubigen Sectirergeſellſchaft, n ihre 
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find nicht an den Miniſter, ſondern direct 
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ben maß dale sabgjugt und alen geben es ae dab Die 
ſiedelung nach Polen nachgeſucht und erhalten haben. Es find das die 
im Regierungsbezirk Gumbinnen angeſiedelten ſog. Philipponen; von 
1200 Gliedern dieſer Gemeinde ſind etwa 200 der reichſten und an⸗ 
geſehenen in das benachbarte Gouvernement Sumalfi übergeſiedelt und 
vom Kaifer mit Grundſtücken beſchenkt worden. 


Amerika. 
Newyork. [Die Correſpondenz zwiſchen dem Präſi⸗ 
denten und dem General Grant] ift von zu großer Bedeutung 
und wird zu wichtige Folgen nach ſich ziehen, als daß wir uns nicht 
noch etwas näher damit befaſſen ſollten. Die „New. Handelsztg.“, 
welche an der Anſicht feſthält, daß die vorliegende Controverſe mit der 
nächſten Präsidentenwahl in unmittelbarer Verbindung ſteht, bemerkt: 
Der . des Herrn Johnſon und derer, die mit ihm einverſtanden ſind, 
iſt, den General Grant, welchen ſie als Candidaten der — Partei 
betrachten, bei der Nation zu discreditiren. Den Anfang zu dieſer Intrigue 
bildete ſchon feine Ernennung zum propiſoriſchen Kriegsminiſter, wodurch er 
in eine ſchiefe Lage verſetzt wurde. Mit einem kräftigen Ruck hat er jetzt 
das Netz zerriſſen, und dafür wird er der Wortbrüchigkeit bezüchtigt. 
Nachdem Grant, wie es ſeine Pflicht war, das Kriegsminiſterium wieder 
an Stanton übergeben beauftragte Johnſon ihn mündlich, den Befehlen des⸗ 
ſelben keine Folge zu leiften, wenn er nicht wüßte, daß fie von ihm ſelbſt 
kämen, alſo, da der 7 jede Verbindung mit dem ihm verhaßten Mi⸗ 
niſter vermeidet, die Autorität deſſelben zu ignoriren. Grant forderte ihn 
auf, ihm dies ſchriftlich zu geben, mit dem Bemerken, durch bittere a 
rungen ſei er kopfſcheu geworden, nur an einem geſchriebenen Worte laſſe 
ch nicht herumdeuteln, und er müſſe ſich decken. Johnſon willfahrt dem an 
ihn geſtellten Verlangen, und Grant antwortete ihm: „So lange Sie Herrn 
Stanton nicht ſeiner Autorität entkleiden, ſo lange derſelbe Kr egsminiſter 
iſt, muß ich die von ihm erlaſſenen Befehle als von Ihnen ausgegangen be: 
trachten und mich danach richten.“ Das iſt eine correcte Antwort. Han⸗ 
delte Grant anders, ſo würde das Kriegsdepartement total ins Stocken & 
rathen, und es war eben nicht 21500 von Herrn Johnſon, den directen Ge⸗ 
job — zu welchem es ihm ſelbſt an Muth gebrach, dem General zuzu⸗ 
muthen. 
Auf die Vorftelluugen Grants antwortete Johnſon, Erſterer ſei ihm pe: 
enüber die Verpflichtung eingegangen, der Entſcheidung des Senates leine 
10 e zu leiſten, alſo dem Geſetz zu widerſtehen und ſich einer Zuchthaus⸗ 
trafe von zehn Jahren und einer hohen Geldbuße auszuſetzen. Grant ant⸗ 
wortete ihm, das ſei nicht wahr, er habe ihm direkt erklärt, »as er nach 
einer Anſicht thun müſſe und werde. Johnſon beruft ſich auf das Zeugniß 
einer Miniſter, in deren Gegenwart Grant das Verſprechen zugegeben ba: 
en ſoll. rant antwortete, er könne nicht glauben, daß die Miniſter ſich 
ur Beſcheinigung einer groben Unwahrheit hergeben würden. Um den Prä: 
denten nicht vor ſeinem Cabinet direkt der Lüge zu zeihen, habe er die 
Möglichkeit zugegeben, daß er, ver Präſident, ihn jo verſtanden haben könne, 
wie er's behaupte, aber damit werde die Sache nicht geändert. Dem, welcher 
die Charaktere kenn, muß nun das Verhältniß ziemlich klar ſein. Daß 
Grant, der Schweigſame, der Dialektik eines dae le Politikers nicht 
gewachſen ſein kann, liegt auf der Hand. Johnſon ließ ihn rufen, um ihn 
in Gegenwart der Miniſter auf's Glatteis zu führen, und es läßt ſich denken, 
wie er ihn dermaßen in Grund und Boden geſchwatzt, daß es dem Argloſen 
wie ein Mühlrad im Kopf herumging, und er am Ende ſelbſt nicht mehr 
wußte, wie er daran war. Was die Hauptſache betrifft, ſo erſcheint es von 
vorn berein als eine Unmöglichkeit, daß Grant bei ſeinen auch dem Präſi⸗ 
denten bekannten Sympathieen die ten übernommen haben jollte, 
ſich für die zweideutigen Zwecke deſſelben als Werkzeug herzugeben. Er ſagt 
ihm rund heraus, daß er das Kriegsminiſterium nür interimiſtiſch übernom⸗ 
men, um zu verhindern, daß Herr Johnſon eines ſeiner Werkzeuge mit dem⸗ 
ſelben betraue, und daß er ihm hieraus nie ein Hehl gemacht. Daß dies 
die Wahrheit iſt, ergiebt ſich aus re Proteſt gegen die Entlaſſung Stan: 
tons. Der Präfident behauptet alſo das, was unmöglich iſt. Zu welchem 
Schluſſe Grant gekommen, haben wir ſchon früher berichtet. Kaum hat Herr 
Na je zuvor in einem jo unvortheilhaften Lichte dageſtanden, und die 
115 5 gone Miniſter, auf die er ſich beruft, dienen zur Verſchlimmerung 
ſeiner Sache, in dem fie ihm zum Theil direkt wiederſprechen. Geht Graut 
ſeinem Vorgeſetzten gegenüber vielleicht etwas zu weit, ſo muß zugeſtanden 
werden, daß auch der Präſident ſich Dinge erlaubt hat, die ihm in ſeiner 
2 g nicht zukommen, und daß es Situationen giebt, in welchen 550 
die ſtumme Disciplin er — eine Tugend zu ſein. Der Praſident, mit ſei⸗ 
nen Plänen an der Gewi enhaftigkeit eines Ehrenmannes geſcheitert, läßt 
in ſeiner Wuth Zeitungscorreſpondenten zu ſich kommen und diktirt ihnen 
Artikel, welche den General als einen Lügner und Wortbrüchigen denunciren. 
Grant konnte ſeinen Obern füglich nicht fordern, und da kann man's ihm ge⸗ 
wiß nicht verwehren, demſelben wenigſtens die nackte Wahrheit an den Kopf 
zu werfen. Dem Volke liegt es jetzt ob, zu urtheilen. Es kennt Johnſon 
und es kennt Grant. Bedauern muß man, daß in den af die Hechte 
ein Zwieſpalt obwaltet, der keine Verſöhnung zuläßt und auf die Geſchäfte 
nicht erſprießlich wirken kann; ein Troſt aber liegt in dem Gedanken, daß 
der Vortheil ſich auf der rechten Seite befindet und der Unheilſtifter ſo gut 
wie machtlos iſt. 
Das Repräſentantenhaus hat die unerguickliche Sache dem Reconſtruc⸗ 
tionsausſchuß überwieſen, welcher gründliche Unterſuchungen über die ſich er⸗ 
gebenden Verhältniſſe anſtellen wird. Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, 
daß der Präſident, indem er Grant zum Widerſtand gegen das Geſetz auf 
forderte, ſich einer Handlung ſchuldig gemacht hat, die ſeine Stellung unter 
manage rechtfertigen würde; aber wiederum ſprechen die triftigſten Zweck⸗ 
mäßigleitsgründe gegen einen ſolchen Schritt. Zwiſchen dem Congreß, dem 
ergeneral, dem Kriegsminiſter und den feine Macht beſchränkenden Ge: 
ſetzen iſt der Präſident dermaßen eingeengt, daß er ſich kzum rühren kann, 
ſeine Fähigkeit zu ſchaden iſt auf ein ſehr beſcheidenes Maß reducirt, und da 
t offenbar beſſer, die mit ſeiner Amtsführung verbundenen Inconvenien⸗ 
zen noch etwas länger zu ertragen, als durch einen Proceß gegen den höoͤch⸗ 
unctionär der Republik und feine Entſetzung die größte Aufregung und 
rrung hervorzurufen. 


erwi 


Proninzial-Zeitung. 

„% Breslau, 29. Febr. [Hochwaſſer.] Während verfloſſener 
Nacht hat ſich ein anſehnliches Hochwaſſer eingeſtellt. Die Erdzunge 
zwiſchen den beiden Oderbrücken ift größtentheils überfluthet und, wie 
es ſcheint, den Zurüſtungen zu dem großartigen Brückenbau Eintrag 
geſchehen. Eine Bauhütte iſt verſchwunden. — Wie es den Anſchein 
bat, iſt das Waſſer noch im Steigen. 2 
Breslau, 29. Febr. [Selbſtmord. Am 27. d. M. Morgens wurde 
auf dem St. Magdalenen⸗Kirchhofe bei Rothkretſcham der hieſige 36 Jahre 
alte Tagearbeiter und Schu machergeſelle M. vorgefunden, welcher ſeinem 
Leben durch einen Terzerolſchuß ein Ende gemacht hatte. M. deſſen Ehe⸗ 
frau vor kurzem unter Hinterlaſſung eines gegenwärtig 7 Wochen alten 

aben geſtorben iſt, ſoll dem Trunke ſtark ergeben geweſen ſein und bereits 


am Delirium gelitten haben. RR NER 2 
uell.] Am 27. d. M., Vormittags erfuhr der Polizei⸗Commiſſarius 
Glatz, daß gegen 10 Uhr Morgens eine Anzahl Studenten in 4 Droſchken 


nach dem an der Striegauer⸗Chauſſee belegenen Gaſthof „zur Stadt Jauer“ 
Een ſeien. In Begleitung des Poltzel⸗Sergeanlen Kopſchins ky begab 
ich der genannte Commiſſarius ſofort nach dem bezeichneten Gaſthof, da er 
dermuthete, daß dort eine Menfur ſtattfinden ſolle. Dieſe Vermuthung be⸗ 
ſtätigte fi auch vollkommen, denn als die beiden Beamten den Saal ber 
traten, fanden ſie dort gegen 40, den Verbindungen Germania und Sileſia 
angehörige Studenten, die inzwiſchen, — da fie wahrſcheinlich durch ausge⸗ 
ſtellte Beobachter von der Ankunft der Beamten benachrichtigt waren, ein 
Lied angeſtimmt hatten, um den Zweck ihres Zuſammenſeins zu cachiren. An 
einem Tiſche jedoch ſaß ein Student, der an der rechten Ange ſtark blutete, 
und jpäter, nachdem der Verwundete vernommen und ein Geſtändniß von 
ihm erlangt worden war, fand der Commiſſarius Glatz in einer kleinen 
Stube neben dem Saale einen anderen am Kopfe ſehr bedeutend verletzten 
Studenten, der eben von einem Arzte behandelt wurde. Nachdem noch er⸗ 
mittelt worden war, de vor dem Eintreffen der Beamten bereits ein Duell 
zwiſchen zwei anderen Studenten glattgefunben babe, wurden die Waffen, 4 
Schläger (von denen einer dem Vermuthen nach, in Folge heftiger Hiebe 
zerbrochen war), „joioie das gefammte Pauk⸗Jeug“, welches ſich in einem 
Koffer befand, mit Beſchlag belegt. Pie weitere Unterſuchung gegen die bei 
der Menfur betheiligten Studenten iſt 
tragt worden. 


8 Breslau, 27. Februar. [Conſum⸗Verein.] Geſtern Abend hielt 
f er a a im 1 —— Saale des e örſen⸗Gebäudes 
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ucht und wurde von Hrn. 


en ftatutenmäßige Generalperſammlung ab. Diefelbe war zahlreich be⸗]J Der Vorfigende und Hr. Sturm gaben ad 1 die nutz b won 


0 Kaufmann A. Oelsner geleitet. Nachdem dieſer 
die Tagesordnung bekannt gemacht hatte, gelangten die Haupt⸗Daten des 
den Mitgliedern A ben eingehändigten eIHANS- Berichtes fig 1867 zur 
Mittheilung. Nach demſelben hat der Verein trotz der ungünſtigen Zeitver⸗ 
ältniſſe erfreuliche Fortſchritte gemacht, ſo daß bei dem in dem begonnenen 
jahre ſchon ſtattgehabten bedeutenden Zuwachs an en mit der Er⸗ 
richtung eines ſechſten Lagers, wenn möglich in der Sandvorſtadt und 
wenn ſich eine paſſende Gelegenheit darbietet, zum 1. Juli d. J. vorgegan⸗ 
gen werden ſoll. Die Direction hofft auch hierbei ni t, ſtehen bleiben zu 
dürfen, ſondern noch weitere Waarenläger in den bis jetzt nicht bedachten 
Stadttheilen errichten und auch zur Weh 1 A Artikel, als 
dal Kohlen ꝛc. ſchreiten zu können, Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 
[866 420 und bat ji bis zum Schluſſe des Jahres 1867 um 621 vermehrt, 
ſo daß ſie zu dieſem Zeitpunkte 1041 betrug. In den erſten zwei Monaten 
dieſes Jahres iſt ſie bereits wiederum um 270 geſtiegen. Von den 1041 
Mitgliedern gehören dem Berufe nach u. A. an der Landwirthſchaft 5, 
1 und Gewerben 357, Handel und Verkehr 219, perſönlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen 57, Geſundheitspflege 16, Erziehung und Unterricht 30, Künſten, 
Wiſſenſchaft, Preſſe 41, Staats und Gemeindedienſt 142. Der Erlös aus 
dem Waarenverkaufe betrug 1866 13,261 Thlr., 1867 dagegen 31,694 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf., der Brutto⸗Ertrag belief ſich auf 3525 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., 
die Geſchaͤfts⸗Unkoſten dagegen 1989 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., darunter 
Tantieme und Löhne 1195 Thlr. 17 Sgr., Miethen 368 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., es bleibt mithin ein Rein⸗Gewinn don 1536 Thlr. 8 Sgr. 
1 Pf., von welchem 1495 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. als Dividende auf 
25,631 Thlr. Verkaufs⸗Erlös oder 1 Sgr. 9 Pf. pro Thaler, das iſt 
5% Procent zur Vertheilung und 41 Tölt. 3 Se 10 Pf. zum Reſerve⸗ 
fonds kommen. Die Summe der Geſchä ts⸗Antheile hat durchſchnitt⸗ 
lich e. 1400 Thlr betragen und ſomit einen Reinertrag von 109 Jab gebracht. 
— Demnächſt berichtet der Vorfitzende, daß auch im neuen Jahre bereits 
eine ſehr erhebliche e des Geſchäftsumſatzes eingetreten iſt und 
macht Mittheilung über die et der Direction und des Verwaltungs: 
rathes. — Hierauf wird zur Erſatzwahl durch Stimmzettel für 5 durch 
das Loos ausſcheidende Mitglieder des Verwaltungsrathes (Oelsner, Fiebi⸗ 
ger, Schimmel, Richter und Serbin, von denen Letzterer die Wiederwahl 
abgelehnt hat) und für Herrn Klindt, der durch Amtsgeſchäfte ſich genöthigt 
jiebt, auszuſcheiden, Naber di In Folge des Berichts des Herrn Büregu⸗ 
Vorſteher Schimmel über die erfolgte 8 der Rechnung wird 
dem Kaſſirer Decharge ertheilt. — Weiter berichtet der Vorſitzende, daß der 
Verwaltungsrath ae die ſeitherige Remuneration des Kaſſtrers 
von % pCt. des Waaren⸗Erlöſes unter gewiſſen 5 auf 1 pCt. 
zu erhöhen und motivirt dieſen Beſchluß unter Mittheilung des mit dem 
Kaflirer abzuschließenden Contractes ‚und der für denſelben feſtgeſtellten 
Inſtruction. In der 15 hieran anſchließenden eingehenden Debatte, an der 
ſich die Herren Voltz, Herrmann, Zoberbier, der Vorſitzende u. A. 
beteiligen, wird einerſeits der beabsichtigte Abſchluß des Contractes auf 
drei Jahre bemängelt, andererſeits auf die Unzuträglichkeiten hingewieſen, 
welche daraus entſtehen könnten, daß der Kaſſirer gleichzeitig auch Mitglied 
des Verwaltungsrathes iſt und . demſelben in dieſem eine be⸗ 
ſchließende Stimme nicht zuzuerkennen. Bei der Abſtimmung wird die Er⸗ 
höhung der Remuneration einſtimmig, der Abſchluß des Contracts in der 
vorgeleſenen Faſſung (nachdem ein die Depoſitalfähigkeit der als Caution 
zu hinterlegenden Werthpapiere oe Amendement vom Verwaltungs: 
rathe accepirt worden it) auf drei Jahre mit großer Majorität genehmigt. 
Der Antrag, dem Kaſſirer das beſchließende Stimmrecht im Verwaltungs⸗ 
rathe zu entziehen, wird mit 65 gegen 45 Stimmen abgelehnt. — Schließlich 
wird das Reſultat der vorgenommenen Ergänzungswahl verkündet. Es find 
gewählt die Herren Kaufmann Oels ner mit 134, Maurermeiſter Fiebiger 
mit 135, Büreau⸗Vorſteher Schimmel mit 135, Tiſchler Richter mit 132, 
Stadtrath a. D. Rahner mit 135 und Honigkuchen ⸗Fabrikant Berger mit 
135 Stimmen. Die im Laufe des Semeſters erfolgte Ergänzung des durch 
Ausſcheiden des Herrn R. Sturm unvollzahli gewordenen Verwaltungs⸗ 
rathes durch Cooptation des Herrn Werkführer Nef el erhält die na träg⸗ 
liche Genehmigung der Verſammlung. — Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


4, Breslau, 28. Febr. [Handwerkerverein.] Geſtern Abend hielt 
Herr Civil⸗Ingenieur Kayf er den lange erwarteten Vortrag über die vor⸗ 
jährige n in Paris“. In dem, was unſer Vaterland aus: 
geſtellt — jo führt u. A. der Redner aus — habe es in fait Allem ſeine 
Ebenbürtigkeit, in Vielem ſeinen Vorrang unter den Culturnationen behaup⸗ 
tet. Redner verfolgte dies durch die e Abtheilungen, der Kunſt 
und deren Anwendung ꝛc., wobei er hervorhob, daß der Unterricht im Zeich⸗ 
nen in Süddeutſchland allerdings mit größerer Energie betrieben werde als 
bei uns. Weitere Glanzpunkte feien für Deutſchland die Linnen⸗ und Por: 
zellan⸗Manufactur (in Berlin die königliche und Kriſter ei e in 
Waldenburg), ſowie die Uhrenfabrikation aus dem Schwarzwalde geweſen ꝛc. 
Im Allgemeinen erringe ſich der deutſche Arbeiter, wenn er an Körperkraft 
dem Engländer weichen müſſe, dadurch den finales, daß er an Nachdenken 
und Bewußtſein die anderen Nationen überflügle, was ſich auch an jenem 
Wettkampfe gezeigt habe, der zwiſchen einem e und nordame⸗ 
rikaniſchen Fabrikanten über die Feſtigkeit und Einrichtung ihrer Geld⸗ 
ſchränke ausgefochten wordeu fei, und wo der Amerikaner durch die Geſchick⸗ 
keit ſeiner deutſchen Arbeiter Masche habe. Ueber die eben ſo wichtige als 
ausgedehnte Ausſtellung der Maſchinen behielt ſich der Vortragende bei der 
beſchränkten Zeit einen eſonderen Vortrag vor. Neues habe auf dieſem Felde 
namentlich Nordamerika geleiſtet. Aus der Fragebeantwortung 1 wir 
nur den Bericht dos Vorſtandsmitgliedes und Hauptturnlehrers Rödelius 
über das Lehrlingsturnen am Sonntag hervor, woran gegen 190 Lehrlinge 
Theil genommen haben, unter denen aber die Lehrlinge der ſitzenden Ge⸗ 
werbe, die dieſe i beſonders nöthig haben, wenigstens nicht in dem 
gewünſchten Maße ſich befanden. Die meiſten Turnſchüler haben die Schloſſer 
und Maſchinenbauer (19), die Tiſchler (16), die Kauflente (10) geſtellt ꝛc., andere 
Gewerbe weniger, Schneider ſeien nur durch 3 vertreten geweſen, viele Hand: 
au Mehrbethei 


werker nur einfach. Er lud die Mitglieder igung ein und 
zum Beſuch der bekanntlich allſonntäglich zwiſchen 5 und 7 Uhr Nachmittags 
im Turnſaale ſtattfindenden Uebungen, welche neben der körperlichen Ge⸗ 
wandtheit auch die Entwickelung des geiſtigen Bewußtſeins fördere, und fo 
auch dieſem Vereine bildungsdurſtige Genoſ en zuführen werden. Er forderte 


namentlich die Meiſter auf, ſich den Leyrlings⸗Turnunterricht und die Uebun⸗ 


gen anzuſehen. 


55, eln 3. Februar. I Vorſchu ö 
Abend abgehaltenen Benzol: Bertammbang, führte der ſtellvertretende Vor⸗ 


eſtiegen. Die Mitgliederguthaben 
gehen ieien fi. inc, 3449 Thlr. 21 


8 P 
waren ausgezahlt im vorigen Quartal 1034 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., im Sep⸗ 
tember 3169 = h € r. 9 ir er 
Lug! je ſtanden am 1, Octbr. 224,111 Thlr. 4 Sgr. 7 2 aus, 
den 12 


nach 44,896 Thlr. 10 Sgr. Das fectensConto ‚Bei 7285 Thlr. 15 Sgr., 
5 er 


Unkoſten⸗Conto war am 30. Sep: 


. 55 Thlr. 28 Ser 
50 e zu w 7 
bf. Das N gezogen wurden 


9776 ap 16 


in der Bildung begriffen und er frage an, o 
wonach kein ii ee 

aufrecht erhalten 0 
die Einlage eines Mitgliedes von 48 auf 100 


In. des Berichts S. 16, Nr. 3 „auf Baulichleiten laut Etat“ nur u 
ausgabt, jo daß ſich hier wieder eine nicht mac Mehrausgabe Be 


„ A ur x — 
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der beſagte Beſchluß nach wie vor aufrecht erhalten wird. Etwaige Modi⸗ 
ficationen ſollen der Generalverſammlung vorbehalten bleiben. 
merkt der Vorſitzende, die eingetretene Verzögerung habe ihren Grund darin, 
daß die neuen Statuten noch nicht in Kraft getreten ſeien. 


O Schweidnitz, 28. Febr. [Der b en unterzog die Ver⸗ 
waltung der Ziegelei nach Lage des Jahresberichts pro 1866 einer n 
Erörterung, wobei a gendes Reſultat ergab. S. 16 iſt, nach Abzug der 
1 1 5 von den Einnahmen ein Ueberſchuß von 524 Thlr. 9 SR, 

geſtellt; dagegen 1 in dem Reſums über Einnahme und 

die 
eführt, jo daß ſich eine nicht nachgewieſene Mehreinnahme von 801 Thir. 
in Sgr. 11 Pf. herausſtellt. Ferner heißt es S. 50: 1 Baulichkeiten 
in der 5 5 wurden ausgegeben 1123 Thlr. 14 Sgr. 8 
Koſten bei der Ziegelei⸗Kaſſe in Ausgabe geſtellt.“ Dieſe 
hier nur hiſtoriſch erwähnt. Bei der Ziege ei⸗Rechnung find 


gabe 


Sit und ſind die 
. i ur 
r, nach Lage 
500 Thlr. ver⸗ 
von 623 Thlr. 14 Ser; 8 Pf. herausſtellt. Wie obige Einnahme von 
1325 Thlr. 23 855 II Pf. und die Ausgabe von 1123 Thlr 14 Sgr. 8 Pf. 
entſtanden ſind? läßt ſich aus dem Bericht nicht e Es vermochte 
Niemand dieſe Differenzen zu beheben, und wurde daher 
Angelegenheit behufs 
Sprache zu bringen. 


ö Ü gejhieht, was zur Hebung dieſer Schule dienen kann bellen 
wir auf ein glu In der am 24. d. M. ab 115 nen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, trat dieſelbe dem Vorſch e des 
Magiſtrats bei, daß eine Vertheilung der für die Stadt gezahlten Grundſteuer⸗ 
Ent eg von 2853 Thlr. 12 Sgr. 3 2 auf die einzelnen 
Beſitzer der Grundſtücke in der Feldmark, nach 
1. Januar 1865 neu auferlegten Grundſteuer, hier nicht 
gase dieſes Capital mit Zinſen ſeit dem J. Januar 186 
Kaſſe zu vereinnahmen ſei. 
ſchlten Seitens der Grundbeſitzer der Stadt 
te 


bei der Kämmerei⸗ 


euer hier entrichtete Servis don jährlich 1200 Thlr. aus der Kämmerei⸗ 
05 an die Staats⸗Kaſſe gezahlt und von den 
aufgebracht worden. 


ere 

ein treuer Beamter ſeiner Serra, 0 
e e 
amilie, ſondern auch ein 
5 Seine Verdienſte 


Commiſſarius, Kreisverordneter, eg des Directoriums der Kr 
Commiſſion zur 5 der Familien einberufener Reſerve⸗ und Land⸗ 


wehrmänner, ſowie als Mitglied des 1854 zuſammengetretenen 1 
comités En 8 Dienſte geleiſtet, werden ſein Andenken ſtets in 
Ehren halten! 


Subhaſtationen im März. 

Breslau, Grundſtück N ne abe. 21,564 Thlr., 16 

reslau, Grun r. 1 am en, abg. 21, r., 16, 
11% Uhr, Stadtg. 1 Abthlg. Breslau. 0 m 
— Grundſtück Nr. 24 der Grünſtraße, abg. 15,934 Thlr., 
1 Adel 8 aba. 2855 Thlr, 12. Mun 11% U 
— Grun t. 4 am Burgfelde, abg. 35 1 12. a 
Stadtger. 1. Abthlg. Breslau. 5 1 


— Grundſtück Nr. 182 zu Neudorf⸗Commende, abg. 21,856 Thlr., 17. Ma 8 


11% Uhr, Kr.⸗Ger., Ferien⸗Abthlg. Breslau. 8 
Do Ach ie 5, abg. 1530 Thlr., 16. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger., 


Nieper 5 N 
ieder⸗Jen or 
Kotte f Grundl N. 23, abg. 170 X 
ottowski, Grun r. 23, abg. 170 lr., 18. März 11 u 2 
Ger. I. Abthlg. Poln⸗Wartenbelg b 1 Uhr, Kr 


Kle in-Ulbersdorf, Grundſtück Nr. 11 und 14, abg. 3271 Thlr. u. Nr. 36 


zu Diſtelwitz abg. 872 Thlr. und Nr. 15 zu Offen, abg. 500 Thlr., 
„März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abthlg. Poln.⸗Wartenberg. 
Tſcherbeneh, 
8 ale Bir 7 ah 13 18 Thlr., 13. M ö 
ayersdorf, Bauergut Nr. 7, abg. 12,11: r., 13. März 11 Uhr, Kr.⸗ 
Steen, Bez. I. Landeck. ; a br. 
Breslau, Parzelle des 
17, März 11½ Uhr, Stadtger. 1. Bun: Breslau. 2 
— Grundſtück an der Mochberner Straße (Vol. VII. fol. 337), abg. 1495 
Thlr., 19. März 11 15 Uhr, ke ge 1. 5809 7 Breslau. 3 
Wel Reuport, auergut Nr. 4, abg. 5 hlr., 16. März 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger., Ferien⸗Abthlg., Münſterberg. 75 
Klinkenhaus, Grundſtück Nr. 22, abg. 1090 Thlr., 16. März 11 Uhr, 
rich sha 25 Wielt Ar 1, abg. 3410 Thlr., 19. Ma 
Friedri ayn, Grundſti r. I, abg. Bi: 11 Uh 
Ger, 1. Ahthlg,, Reichenbach » ae 
Altheide, Grumdftü Nr, 
Comm. II. Reinerz. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Febrnar. 


a Baromet, | Wind 85 
E Therm. ; ’ Allgemeine 
A Ort. 5 * | Reaum. a Himmels» Anficht, 
6 Memel 333,2 2,1 W., ſtark. Bedeckt. 

7 Königsberg 334,5 2,2 W., ſtark. Trübe. 

6 De 5 2 2 anch —n 

— Ratibor 330, „ „ſchwach. eiter. 

— Münfter 3356 5, SW. ſchwach Leude 

— Trier 333,1 5,2 S., ſchwach. Bewolkt 

7 Flensburg 335,7 5,2 W., lebhaft. zejopen. 

8 Paris 308,925 S. fast til. Nepelig 

— Haparanda 329,0 |—149 NW. 1. — eiter 
— Helſingfors 328,8 —12 WN chwach.] Bedeckt. 

— eh urg [ 328,5 [3,1 Ganz ruhig. |Bemwölkt, 

— Moskau — — — — 

— Stodhelm | 3309 |. 19 W. ſ. ſchwach. Bewöltt.“) 
— Skudesnäs 333,5 „ Ganz ruhig. Halb bedeckt. 


*) Geſtern Abend W. Max. +5,6. Min. 2,4. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


der Barometerſtaud bel 0 Grd. Luft- Wind ⸗ 5 
in Pariſer Linien, bie Tempera⸗ Tempe- I = und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur, tärte, 
Breslau, 28. Febr. 10 U. Ab.] 333,67 |+48 f W. 1. | Trübe. wu 
29. Februar 6 U. Mrg.] 333,94 |+42 | W. 1. Trübe. 


Breslau, 29. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 19 F. 6 8. U.⸗P. 8 F. 48. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Ratibor, 28. Februar, Nachm. 4 Uhr. 5 am Pegel 13 Fuß 10 Zoll. 


Das Waſſer fällt. 
Tele che Depeſchen 
aus dem ref eee 
Haag, 28. Februar. Aus Deputirtenkreiſen wird gemeldet, daß 
Thorbecke die Ermächtigung nachgeſucht hat, das Miniſterium in Be⸗ 
treff der letzten Kammerauflöſung interpelliren zu dürfen. 
Paris, 28. Februar. Mehrere Abendblätter conſtatiren, daß die⸗ 
orientaliſche Frage in dieſem Augenblick durchaus keinen Grund zu Be 
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ind S. 
. b zum Betrage von 1325 Thlr. 23 Sgr. 11 801 auf: 


beſchloſſen, dieſe 
ufklärung in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 


aßgabe der ſeit dem 
hade, daß viel⸗ 


Es ſind Anme * auf Grundſteuer⸗Ent⸗ 


Seit rebnitz, innerhalb der ge⸗ 
Uten Friſt nicht erfolgt, außerdem aber der früher an die Stelle der Grund⸗ 
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ämmtlichen Einwohnern 


10, März 11 Uhr, 


; Grundftüd Nr. 2, abg. 1450 Thlr., 6. März 10 Uhr 


Grunbftüd Nr. 282, abg. 1500 Ihle., 18. Mär 1134 Uhr, 


Grundſtücks Nr. 2 der Sterngaſſe, abg. 1180 Thlr., a 
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7, abg. 3154 Thlr., 18. März 11 Uhr., Kr.⸗Ger⸗ 
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orgniſſen darbietet. — „Temps“, welcher Details über das in Ver⸗ dam 3 Monate 164% Ct, do. auf Paris 3 Monate 346 Cts. 1864er|Lit. A, die Höhe eines Procents, ganz abnorm und vereinzelt ſtehend iſt der 
viers auf den ruſſiſchen Botſchafter Baron Budberg verübte Attentat re 119%. gs Pränien-Unleihe 119%. Imperials —. ſtarke Gen e, welchem Potsdamer Kader: Kerner u Em 
mittheilt, meldet u. A., daß der Thäter der Sohn des früheren ruſſi⸗] Gelber Lichttalg loco (im Voraus bezahlt) 7 Schluß flauer. ; gardMofener ſtellten ſich höher. Prioritäten fehlte Leben, nur Kursk⸗Kiew 
ſchen Geſchäftsträgers in Rom, Baron Meyendorff, gewesen if; man Ae weren Boah Febr. Roggen pr. Mai 10. Hanf pr. Juli 34 9718 = 9750 n zu An ee ae 33 nur 
. 2 s 3 } an⸗Kozlow waren theurer. eb di i 
8 wollte wiſſen, daß nicht nur momentane Geiſtesſtörung, ſondern auch Mancheſter, 28. Febr. Nachm. (Von en u. 5 Garne, water, io wurden feigen in großen Summen aus er Marti Keren 
ke Quali 


Br 


perſönliche Gereiztheit gegen Baron Budberg das Motiv der That ge⸗Notirungen per Pfund: 30r Mule gute Mittel 12 D. 30r Water auch Koburger, Gothaer, Geraer und Preuß. Bank zo isc.⸗ 

2 weſen iſt. 0 8 x: beſtes Geſpinnſt 14½ D. 40r Mayoll 13½ D. 40r Mule, beſte Qualität nie Berkinter RAR ae — uc e ud 100 . ra 
Liberté“ zufolge ſoll Prinz Napoleon, welcher nach Nord⸗ wie SEHE: ee ber Sat l ne eee Ben ge er em, per mn je. — 
RE ß 8 82 5 — Stoffe, e 8 . 29 D. i ä A i il 76% 
5 deutſchland abgereiſt iſt, mit einer Miſſton an den Berliner Hof be: dto. gewöhnliche gute Makes 121% D. Aa ache e 1 5 Cloth 9 Pfd. bis ee e eee BER LESE 
traut ſein. 2—4 oz. 147 D. — Ruhig, jedoch Nachfrage zu billigeren Preiſen. Liquidations⸗Courſe: Lomb. 100, Franz 149%, Oeſterr. Credit 82%, 
Paris, 28. Februar. Der „Moniteur“ meldet, daß am 21. d. Liverpool, 28. Gere Mittags. Baumwolle: 8,000 Ballen Umſatz. Italiener 45, Amerikaner 75%, 1860er Looſe 72, Huhn Präm.⸗Anlei 


* 
pr Bo 7 1 . 2 25 7 2 2 7 

ä wiſchen Frankrei f ; 7 New⸗Orleans 9. Georgia 9%. Fair Dhollerah 8. Middling fair Dhol⸗ 103% reſp. 103% ; kurz Wien 87%, lang 86%, Weſtbahn 64%, Ruſſi 
CCCCCCCCCCJC Bengf’7. neh fie Wen: |Dantnten 812. “ei bacub, Gifenbahmen ni fer Dnine Witekad, 

1 a 8 . U e re 5 ir iR - 

x der in Italien lebenden Franzoſen anf der Grundlage vollſtändiger Pernam 10 Egobtian = ei Orleans“ Khtoinänenb — Breslauer Börfe vom 29. Febr.] Schluß ⸗Courſe (1 Uhr Nachm.) | 
5 Gleichheit geregelt werden. Darnach ſind die Betreffenden frei vom Se er . ee Malle Ti 185 9 109%. Gol Sahle. Hennef 90% 05 bes che "Biandöriee 9055 ir ester 2 Nas 
Militärdien ew⸗Nork, 28. Februar, Abends. d See 5 An g 8 
Militärdienſt, von Abgaben und von der Verpflichtung zur Uebernahme Agio 41%. Bonds 110 4, Ill nois 138, read 68% Baumwolle 2. tional-Anleihe 58% Br. Freiburger 10 Br. Neiſſe⸗Brieger —. Ober⸗ 


öffentlicher Aemter. . j Litt., A i 
5 5 1 Petroleum 2544. Mehl 10,40. Bonds 1885er 108%. 1904 ds 104%. ſchleſiſche Litt. A. und C. 184—85 bez. Wilhelmsbahn 84 bez. u. Gd. 
Madrid, 27. Februar. In der heutigen Sitzung der Cortes 5 1 „28. Febr. Zucker 775 Wechſelccurs auf erde Oppeln⸗Tarnowitzer 73% Br. Oeſterr. Freditbant⸗Actten 825% bez u. Gd. 
machte der Miniſterpräſſdent, Marſchall Narvaez, Mittheilung von] „ Antwerpen, 28, zebruar, Nam, > Uhr 30 Minuten. Petroleum. Schleſ ank Jarſchan Looſe 73 Gd. Amerika 
Ruheſtörungen, die in Folge der herrſchen Theuerung in Granada ſtatt⸗ ee ee Termine geſchaftslos, matter. Raffin., Type weiß, Baleriſche Alben Sinliener dan W. ee e bz. 
y 2 2 N N, ” 2 . Fi 8 * 
%%% (%%% Wer keien age e Se 

e h 32 8 1 0 94, 00, pr. Sept.⸗Decbr. 94, 09. e ! . 89, 75, pr. März⸗Apri tjegungen der polizeilichen Commiſſion pr, i 

Sn der Deputirtenkammer interpellirte Amoros die Regierung wegen der 39, 75. Spiritus pr. Februar 76, 00, N vr. e Feſtſ dune fein mittel orbin. n pr. Scheffel fa Silbergroſchen. 


Nen 


üngſten Miniſterkriſis. Der Miniſter des Innern verweigerte darüber London, 28. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In engliſchem Weizen, weißer 119-—121 116 110112 Gerſte 6971. 67 60-64 
Erklärungen zu geben, indem er hinzufügte, daß die Königin in der — r 10 ABER nur ſehr beſchränkter Umſatz, do. Gt 116—118 113 108—110 1 5 are 45—46 44 42—43 
Wahl ihrer Minifter vollſtändig frei und unbeſchränkt ſei. c EN, OOMODTAGEsEenE Ambee Tgongen can. 94-95 93 90-92 Erben 8486 82 78-80 
. „ ab Hu 30 Min. Getreidemarkt] Nokirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 


SE London, 28. Februar. Nach Berichten aus Newyork vom 19. d. M. menen 28. Februar, Nachmitt. 4 Uhr 3 
ging im Senat die Bill durch, welche die Verminderung der Heeres⸗ 7 ericht). Roggen nu März 301, pro Mai 307, pr. Junf 303. Raps 
macht bezweckt. — Das Repräſentantenhaus genehmigte eine Bill, Raps pr. October 6973. Rub dl pr. Mai 36, pr. November⸗Dechr. 377. Winterrübſen. 182 172 162 


r 


pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


3 nach welcher fremde, auf das Gebiet der Union entwichene Sträflinge Werthloſes deutſches Papiergeld. Sommerrübſen 170 160 159 
2 ausgeliefert werden ſollen. Daſſelbe Haus bewilligte 50,000 Dollars Anpalt-Bernburget ee ä a N 5 von 1850 u. 1852 Dotter NT 5 er ie . ve una 
* zur Unterſtützung von im Auslande inhaftirt geweſenen amerikaniſchen“ —Anhalt-Cöthen⸗ Auen Eiſenbahnſcheine. den (Rortoffe 21995 Br. 187% Gd. *. eee 


ei 


Aubalt Deſauer Kaſſenſcheine, à Thlr. 1 u. 5 vom 1. Auguſt 1849. Officiell gekündigt: — Err. Weizen. 6000 Gtr. Roggen, — Chr. Leinbl. 
St 


Bürgern. l 
Der Dampfer „Bavaria“ ift von Newpork am 25. d. abgefegelt. „|. 1845. Deſſauer Bandesbant-Mofen, a Thlr. 1 und 5 dom 2. Ja- — Etr. Nabel. 35,500 Ort. Spiritus. — Sir Leinlucen. 

Nizza, 28. Febr. Das Befinden des Königs Ludwig I. von Anhalt⸗Cöthenſchen Kaſſenſcheine, a Thlr. 1 u. 5 vom 1. Juni 1848. r 

Baiern war heute Morgen, nachdem geftern eine venöſe Blutung er:| Anhalt Cöthen- Bernburger Kaſſenſcheine, à Thlr. 1 und 5 vom Berliner Börse vom 28. Februar 1868. 


N 


folgt war, ein verhältnißmäßig beſſeres. Die Nacht war ruhig, der 2. März 1818. J 
= en ift 55 ah ne Im Laufe zur ae ei — Fe eden un Banknoten, à Thlr. at I. a a a ne Eisenbahn-Stamm-Aetien. 
it eine neue Blutung erfolgt. Der König hat im Vorgefühl des] Jun ee Hypo nd Wechſelbank⸗Noten, à 5 vom 1. aeg nl e n 57 dr. Dividende pro 1005. 1a = 
nahen Todes, dem er mit chriſtlicher Ergebung und Entfhloffenheit| Braun chweigiſche Bank- und Darlehns⸗Bankſcheine, A Thlr. 1, 51 dito 12 — d.] I | 4 101% ba 
entgegenſieht, den Seinigen in München die letzten Grüße gefandt. und 20 von 1842. RS e a % m. 8 130 — Ye 
Brukareſt, 27. Febr. Die bereits gemeldeten, ſich entgegenſtehenden Voten Braunſchweigiſche Banknoten, a Thlr. 10 Gold vom 1. Juni 1856. dito % 0 ½ bz, 19 ba. 
des Senats und der Deputirtenkammer waren durch die Vorlage veranlaßt, Breslauer ſtadtiſche Bankngten, à Thlr. 1,5, 25 u. 50, v. 10. Juni 1848, | dito 1083 5 A = 91 ba. 
welche das Minifterium zum Zweck der Umgeſtaltung des Caſſationshofes] Chemnitzer ie 10 & Thlr. 1 von 1848. dito 1805 EB. e . 
gemacht hat. Die Erklärungen, welche der Juſtizminiſter über die desfallſigen 8 Privatbanknoten, à Thlr. 10 vom Juli 1857. ban. chase gg fh 8b. , The 301% ba. 
3 Aͤbſichten der Regierung auf in beiden Säufern an dieſelbe gerichtete Inter] Gothaer Kaſſen⸗Anweiſungen, a Thlr. 1 u. 5 v. 30 September 1847. Bente et 00 c. be. 
8 Fugue abgegeben hat, erhielten die Mißbilligung des Senats und die 1 geln und Sone von 1854 (ſeit 1. Juli 1864 werthlos). 2. Kur u. Nennrk. 3% 20 br. n e e 
5 iligung der Deputirtenkammer. Der Caſſationshof verharrt in feiner Op: urheffiiche Leih⸗ und Commerzbank⸗Noten. " g 2 \Pommersche . . 078 % bz. a, , Iszu, un nr au 
® poſition gegen die Regierung. Ein Schreiben des Juſtizminiſters, welches Leipziger Banknoten, alle vor dem 2. Nopember 1851 erſchienenen. 8 ed — — — 4 4½80 % G. 
2 e Amtsmißbrauch und duenne des Verfahrens] Deſterreichiſche Banknoten, rothe und auf Conventions⸗Münze lautend. 2% % dee 8% B. 5 9940 be. 
Kkluügte, beantwortete der Caſſationshof mit der Erklärung, er hänge nur von! Potsdamer N vom 8. September 1849. S \Schlesische . % — — 10% f 4, 8, 
Gott“ und feinem Gewiſſen ab. Neuß⸗Schleiziſche Kaſſen⸗Anweiſungen, à Thlr. 1 v. 27. März 1849. eee eee — 166 52. u. B 
Liondon, 28. Febr. Die „Morning⸗Poſt“ meldet, daß dem Vis: ottoder Banknoten d 1, Juli 1850, find ſeit 31. März 1865 werthlos. Z \posensene e .4 Ba 8 = 1275 5 
dbeount Cranborn das Minifterium für Indien und dem General Peel! Sachſiſche bonil! Kaſſenbillets von 1840, 1843, 1840 und 1848. @)Preussische. f 59 3 Be 
> BEAHDDTR das. nn 8 Schwarzburg⸗Nudolſtadter Kaſſenſcheine, a Thlr. 1 u. 5 von 1848. | 2 /Westph. u. Rhein.! = 91% ba. u. 0 
das Kriegsminiſterium angetragen iſt, daß aber beide dieſe Stellen ab] Schwarzburg⸗Sonders hauſener Kaſſenſcheine, & Thlr. 1 und 5 vom S etleee 4 [im 2 884, br. 
gelehnt haben. (T. B. f. N.) 11. März 1854; a Thlr. 10 vom 11, März 1854 und 20. December 1855. Louisaror 11214 “Tor Br. 87% be.|Nordb au 13 
N London, 27. Februar. Der Miniſter ohne Portefeuille, Walpole, Würtembergiſche Scheine, alle bis Ende 1857 ausgegebene. Goldk. 9, 104 C. IRuss. Biz. 84 br 13 183%, 4 84% be, 
hat ſeinen Austritt erklärt. Es gehen Gerüchte, daß die Königin dem | Deutſches Papiergeld, welches in nächſter Zeit werthlos wird. Ausländisohe Fonds. 12 183 ½ & 841, ba. 
5 Grafen Derby die Herzogswürde angeboten habe. Der vorfigende| Anhalt-Bernburger Kaffen-Anweifun air Thlr. 1 von 1859 werben | "ao alu, 3 8 be. = 192855 ke 
Magistrat des Polizeigerichtshofes in der Bow⸗Street, Sir Thomas rl einen nach nien an e m Veſſan eingelöst, 4 5 = „ e 
4 He, verweigerte heute, dem Anſuchen des Jamaica ⸗Comite's auf Danziger Privatbanknoten, à 100 Thlr. von 1857. Endtermin noch — 15. 1887, bz.n. G. 
Ausfertigung eines Verhaftsbefehls gegen den gerade in London gegen- unbekannt. d 2 1 e de. 
wärtigen ehemaligen Gouverneur der Inſel, Eyre, zu willfahren. ., Großherzoglich süd Grundrenten⸗Scheine, alte, à Fl. 1, 5, 10, 5 mn Hare e 1 29% ba u. @. 
e T. B. f. N.) 35 und 70 am 1. Juli 1868. Poln.Pfandbr. III. Em. 4 [591 ee he 143% a. 
Königsberger Privat⸗Banknoten, à 10, 20, 50 und 100 Thlr., vom 9 Ligu-Pfändbr. 1 51 br. Warschau-Wien| 8½ | — 68 dz. 


> Melbourne, 5. Febr. Der Herzog von Edinburgh (Prinz Al⸗ Ae 3 er 2 

fred von Großbritannien) hat Tasmanien beſucht und befindet ſich zur 5 Aae een eee na 1008 von W ORE duct, 40 fi. bi 14 etw, ba 

Zeit in Sydney. Gegenwärtig finden Neuwahlen zum Parlament! Naſſauiſche Kaſſenſcheine und 2 Baden. en 8 . ER 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. |\anziger Bank . 


Bank- und Industrie-Papiere. 


Magdeburger Privat: Banknoten vom 30, Juni 1856. Endtermin 


8 ſſatt, deſſen Zuſammentritt am 3. März erwartet wird. Ungeachtet] Naſſauiſche Landes banknoten 

heftiger Stürme längs der Küſte find die Ausſichten für den Landbau Ba a 3 

l 5 3 = noch unbekannt. ee Se 2. 

en günſtig. Die Goldausfuhr belief fih im letzten Monat auf 23,250 Deſterreichiſche 100⸗Fl.-Banknoten vom 1. März 1858 werden bis dito 1 2 6. Gare ..| 76 99% G. 
Unzen. . (T. B. f. N.) Ende 1870 bei der Bankdirection in Wien umgetauſcht. ‚dito III. v. St. 3½ f. 3½ 77 ½ ba. Hannoversche B. 4 

== Cöln-Minden ..... ‚Allg 97 ½ 6. Hamb. Nordd. B.] 9 


FE 1 f Poſener Provinzialbanknoten von 1857. Endtermin noch unbekannt. 2 d 

8 Eröffnung der Schifffahrt. Preußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen von 1835 und Darlehnskaſſenſcheine f a N b v. Glkeinierparger BI 8 

Stettin, 28. Febr. An heutiger Börfe lag folgende Bekannt⸗ we ge auf unbejtimmte Zeit bei den Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen i en, 4 be 6 Luxemburger B. a 

machung auf no W Fe . Den dito Ze eee 
2 ; 5 : reußiſche Banknoten, à Thlr. 10 vom 15. Mai 1856 (1. Emiſſion, dito A) 8 re 

3 x ‚Dem wohllöblichen Vorſteher⸗Amt der hieſigen Kaufmannſchaft zeige ohne dreifarbigen Ueberdruck auf der Rückseite) — à Thlr. 25 und 50 vom 004. 0derb, (win) 4 82% bz. u. B 

itch hierdurch ergebenſt an, daß die Odermündungen, die Peene, die 31. Juli 1816 werden jetzt nur noch bei der Haupt⸗Bankkaſſe in Berlin um: dito ut Em. 4 


Be Swine und die Dievenow vom Eiſe frei find und die Schifffahrt ald | aetauicht. Auch die 10:Thle.:Noten vom 15. Mai 1856 mit dem dreifachen 


Thüringer Bank| 4 
Weimar 


„All 85%, bz. n. G. 
Gal. Ludwigeb. 5 184,6. 
br. u. G. 


8 eröffnet zu betrachten iſt. F. Lieckfeld, Lootſencommandeur. Ueberdruck werden ſeit September 1867 eingezogen, ohne daß bisher End: | Niederschl-Märk. . 44 87% ba Berl. Hand -Ges 8 3 
u ; termin befannt. . dit ra 8 8 Coburg.Credb.A.| 8½ 4 
3 Neuß⸗Greizer 1⸗Tolr.⸗Scheine vom 15. Mai 1858, bis 31. Dec. 18°8, dito IV. 4½ 91% 6. Tn si 6 
900 0 - ee Kaſſenbillets von 1855 werden eingezogen; Endtermin Nüschl, Zweigb.L.C. be 67% 2 
noch unbeſtimmt. : le Bene — N 
Schwarzburg⸗Sondershauſener Kaffen-Anweifungen, à Thlr. 1 vom 115 2 — 
25. Oct. 1839, bis 31. Mai 18,8. (Nach dem „Notizzettel über Papiergeld“, dito 4 Ar 
herausgegeben von der Jäger'ſchen Buchhandlung in Frankfurt a. M.) 5 Eich: “" . |Dest, Credb.-A. | , — 
. — — — dito E. 4% 03), bu. Schl. Bank-Ver. 115 71% 
Berlin, 26. Fehuar. [Bericht über Bergwerksproducte und] ae . 2 9 des : 
Metalle.] Das Metaugccaf ſcheint dem lange gewünſchten beſſeren Herter. sim. Sek. 4, 1216. B. — 
Ziele entgegen zu gehen, da mehrfache Ankäufe für den Frühlingsbedarf] Rhein. v. St. gar. . n 00 0. Minerva 1 = 


Rhein-"ahe-B. gar. „414924, ba. n. G. F. 5¹½ 


* Breslau, 29. Februar. Bei ruhigem Geſchäftsverkehr und zuläng⸗ 
lichem Angebote haben wir vom heutigen Markte kaum Verändertes zu be⸗ 


8 ien. 5 : 6% |itattgefunden haben. — Kupfer. Die engliſchen Berichte ſind feſter, was 
Iproc, Spanier 35). Jtalten, Sproc. Mente n, Lombarden e. auch auf die anderen Murite don ‚Ginfluß fein. bürfte: nglichel, Tledi 
ſhe pr. 1882 . ae e ek 88 2 © 15 
i ien. 35 r. per Ctr. iegenſches Kupfer „geringerer Qualität unbe: 
ingen heute 74,000 Pfd. St. nach Alexandrien ace 1 wee 2 able, ae 275 Na 33 58 aa 

5 1 i in Aneen⸗ Detail 1—2 Thlr. mehr. — Zink. W. -H.⸗Marke 6% Thlr. ab Breslau. 
* Pr ae 8 mgaba iſt aus Newyork in Queen Geringere Marken 6% Thlr. pr. Ctr. In Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. 
? ben a. M., 28. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.] —, Blei: Die Preiſe halten ſic. Sächſſches und Harzer 6% Thle., Tarto- 
Ischluß⸗Courſe.] Wiener Wechſel 1014. Heſterr. National⸗Anleihe | wiber 6% Thlr., Spaniſch 6% bis 7% Zt. Im Detail 1 Thlr. per Cent⸗ 

55%. 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75. Heſſiſche Ludwigsbahn] ner theuker. — Aoheiſen: Warrants auf 5 S arliegen. Berſchiffungs⸗ 

31%. Boieriſche Peamien⸗ Anleihe 99%. 188er Looſe —. 1860er Looſef eiſen begehrt Gartiherrie 57 S., Colkneß }. 58 S. Yangloan !. 55 ©. 68. 
8 7275 1864er Looſe 83. Sehr bewegt. Nach Schluß der Börſe feſter. (Dieſe Marke, welche hier mehr eingeführt iſt, bedingt wegen des bei pieſem 
8 Frankfurt a. M., 28. Febr., Abends. [Effecten⸗Societät.] Ziemlich Werke ſtattfindenden Strikes einen erhöhten Preis.) Sonſtige Marken 
fleſt, wenig Geſchäft. Credit⸗Actien 190 . 1 Looſe 72%. Steuerfreie 53 S. per Ton. Hieſige Notirungen: Far gute Glasgower Marken vom 
. Ante 50 %. Staatsbahn 259%,, Amerikaner 75. Lager 47% Sgr., auf Lieferung 4540 Sgr. Hberſchleſiſches Coals- 
Wien, 28. Febr. [Abends Borf Credit⸗Actien 188, 60. Staats⸗ Roheisen Berſendungen nach Oeſterreich anhaltend) 3 —38½ Sgr. nach 
Fan 259 60. 1800er Soofe es. 40, 1864er Loose 82, 56. Nordbahn] Och Ioco Gewa 2 Ale, AA Tan ar ab Müte ehr 

. e mda f Pa — Stabeiſen. Gewalztes 243% 5 0 3½ bis 3° r. 
- * er 204, 00. Lombarden 171, 10. Napoleonsd'or 9, 38, pr. Etr. ab Mer, 2 Giterbahnt 21 gefragt zum Verwahen 47%, bis 

ehr bewegt. 48 Sgr., zu Bauzwecken geſchlagen 2% bis 3 Thlr. pr. Ctr. — Kohlen und 
3 zn: Coals. Stüctoplen 194,22 Thlr., Nußkohlen 17419 Thlr. — Coaks 


Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen gut gefragt. — Wicken gefragt, 
pr. 90 Pfund 64 — 70 a — Oelſaaten wenig zugeführt, — upi⸗ 
nen wenig beachtet, pr. Pfd. > 

Bohnen wenig angeboten, pr. 90 Pfd. A106 Sgr. — Schlaglein in 
fefter Haltung. — Rapskuchen 8 Sgr. pr. Centner. — 


Kleeſaat — ſchwacher Umjab, — rothe preishältend, 114—13% bis 
15 Thlr. pr. Ctr., hochfeine über Notiz, — weiße in feiner Waare wenig 
angeboten, 16—20—22 Thlr. pr. Ctr. hochfeine über Notiz. 


Thymothee angeboten, —8—8% Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sack 4150 Pfd. 30—42 Sgr., Metze 1/2 Sgr. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag 


wird das mir von der [2101] 


Aetien⸗Bier⸗ Brauerei in Wien 


e Bock Bier 
W. Labuske, 


Ohlauerſtraße Nr. 79. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
W. Friedrich in Breslau. 


Fe 
N 60 knapp. Vom Lager 18/¼—19 Thlr., auf Lieferung 17—17½ Thlr. per Laſt. 
—— — 


Berlin, 28. Febr. Die Vorgänge in Paris wirkten auch heute in ver: 
ſtimmender Weiſe, und wenngleich man derſelben keine beſondere Tragweite 
beimißt, ſo gaben doch die Courſe faſt ſämmtlicher Papiere durch Rückgänge 
Zeugniß von der nachtheiligen Einwirkung auf den hieſigen Verkehr. Von 
der urſprünglich ſtark ausgeprägten Mattigkeit erholte ſich die Börſe zwar 
einigermaßen, indeß find die Herabſetzungen bei den Speculationspapieren, 
die in letzter Zeit beliebt waren, immerhin noch beträchtlich; zuletzt trat indeß 
die Repriſe auffallend ſtark hervor. Uebrigens machte ſich neben der Ultimo⸗ 

othaler Br. G Liquidation, die zu unveränderten Bedingungen ſich leicht vollzog, eine ziem⸗ 
hr 177 Br., 176 lich rege Kaufluſt zu den gewichenen Courſen bemerkbar, wie andererſeits 
r allerdings auch manche der Engagements die Löſung der Prolongation vor⸗ 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. ( 
> Nen 2 
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iſenbahnen erreichte nur ausnahmsweiſe wie bei Oberſchleſiſchen“ 


